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Der Kaiſer weilte auch geſtern noch auf den Be
tzungen des Grafen Enlenburg in Liebenberg. Der
ückkehr des Monarchen wurde um 8 Uhr Abends ent-

gegengeſehen.

Dem Magiſtrat zu Berlin ſind vom Kaiſer und
der Kaiſerin, ſowie von der Kaiſerin Auguſta folgende
Handſchreiben zugegangen:

Der Beginn eines neuen Jahres hat dem Magiſtrate Meiner
Haupt und Reſidenzſtadt Anlaß gegeben, Mich durch freund
liche Glückwünſche für die Zukunft zu erfreuen. Von Herzen
danke Jch. für dieſen erneuten Ausdruck treuer Geſinnung, indem
Jch zugleich die Hoffnung und den Wunſch ausſpreche, daß die

roßartige Entwicklung Berlin's auf allen Gebieten des ſtädti
chen Lebens, die Jch mit lebhaftem Jntereſſe verfolge, unter

Gottes gnädigem Schutze gedeihlich fortſchreiten möge.
Berlin, 1. Januar 1889. gez. Wilhelm R.

Der Empfang der Mir vom Magiſtrate der Haupt und
Reſidenzſtadt Berlin zum Jahreswechſel dargebrachten guten
Wünſche hat Mich lebhaft erfreut.

Der Rückblick auf die erſchütternden Verluſte des ver-
floſſenen Jahres bewegt uns heute mit erneuter Friſche und
befeſtigt uns das Bewußtſein, daß die Pflege der Erinnerung
an die heimgegangenen großen Kaiſer für alle Zeiten uns als
theures Vermächtniß und ſchönes Vorrecht bleibt. Mit Meinem
Danke verbinde Jch die Verſicherung warmer Theilnahme für
das fernere Gedeihen des großen hieſigen Gemeinweſens. Das
fortgeſetzte Wachsthum der Stadt und der andauernde Zuzugfremder Elemente haben unvermeidliche Nothſtände im Gefolge

in deren Bekämpfung Jch eine der vornehmſten Aufgaben der
Zukunft erblicke. Es wird Mich freuen, auch im neuen Jahre
den Werken barmherziger Nächſtenliebe Mein herzliches Jnter
eſſe zuzuwenden und alle diejenigen Beſtrebungen zu unterſtützen,
welche auf die Linderung geiſtiger oder körperlicher Noth ge
richtet ſind.

Berlin, 1. Januar 1889.
gez. Auguſta Victoria, Kaiſerin und Königin.

Jn den zum a an Mich gerichteten Worten des
Magiſtrats liegt die warme Theilnahme an den Verluſten des
vergangenen, die beſtimmte Zuverſicht auf den Schutz und
Frieden des beginnenden Jahres. ſpreche für dieſe Mir
und den Meinigen kundgegebene Geſinnung Meinen aufrich-
tigen Dank aus. Die ſchmerzlichen Eindrücke dieſer Jahres
wende ſind gemildert durch die Liebesbeweiſe, die Mir zu
Theil werden und der Verehrung eines Andenkens gelten,
deſſen reicher Segen dauernd ruhen möge auf der Zukunft
unſeres Vaterlandes.

Berlin, 2. Januar 1889. gez. Auguſta.
Wie der „Reichsanzeiger“ in ſeinem amtlichen Theile

mittheilt, hat der Kabinetsrath der Kaiſerin-
Auguſta an den vortragenden Rath in der

Reichskanzlei Geh. Regierungsrath Dr. von Rottenburg
das nachfolgende Schreiben gerichtet:

„Berlin, den 3. Januar 1889.
Jhre Majeſtät die Kaiſerin Königin Auguſta beauftragen

mich, Ew. Hochwohlgeboren zu erſuchen, über folgende Angelegen
heit Durchlaucht dem Herrn Reichskanzler Vortrag halten
zu wollen.

Ein Theil der Preſſe hat ſich in den letzten Tagen mit
einer aus dem „Fremdenblatt“ vom 1. Januar 1889 entnomme-
nen, angeblich aus „zuverläſſigſter“ Quelle ſtammenden Nach
richt b aftigt, derzufolge der verſtorbene Kabinetsrath Jhrer
Majeſtät Dr. Brandis im Jahre 1870 geheime Depeſchen aus
dem Großen Hauptquartier während der Anweſenheit Jhrer
Majeſtät in Homburg v. d. H. im Vertrauen auf ſeine Freund-
ſchaft mit dem damaligen engliſchen Geſandten in Darmſtadt,
Mr. Morier, dieſem mitgetheilt haben ſoll.

Um das durch Verbreitung dieſer irrthümlichen Vermuthung
verletzte, bisher aber unbeſcholtene Andenken eines im König-
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Halle, Donnerstag, 10. Januar 1889.

lichen Dienſt ſtreng gewiſſenhaften, der Krone wie der Perſon
Jhrer Majeſtät treu ergebenen Beamten vor Verunglimpfung
zu bewahren, würden Jhre Majeſtät es gerne ſehen, wenn in
einer von dem Herrn Reichskanzler geeignet erachteten Weiſe
eine Widerlegung dieſer mit dem Scheine authentiſcher Begründung
umkleideten Enthüllungen erfolgen könnte.

Es muß darauf hingewieſen werden, daß gebeime Depeſchen
über Truppenbewegungen, welche hier in Frage ſtehen, über-
haupt nicht an Jhre Majeſtät die Königin gelangten, vielmehr
nur diejenigen Depeſchen militäriſchen Jnhalts, deren Ver
d etlbchnng ſofort nach dem Empfang derſelben zu erfolgen
hatte.

Es iſt daher allein ſchon aus dieſem Grunde nicht annehm-
bar, daß dem Kabinetsrath Dr. Brandis Einſicht in Depeſchen
zu Gebote geſtanden hätte, aus denen die fraglichen Nachrichten
vorzeitig hätten geſchöpft werden können.

Jnm Uebrigen aber widerlegt ſich die betreffende willkür-
liche Behauptung durch den Umſtand, daß Jhre Majeſtät die
Königin im Auguſt des Kriegsjahres, zu welcher Zeit der Vor
marſch der deutſchen Heere über die Moſel ſtattfand, Berlin nicht
verlaſſen hat.

Jhre Majeſtät hat, vielmehr erſt im Laufe des Monats
Oktober 1870 einige Zeit in Homburg v. d. H. verweilt.

Wenn Jhre Majeſtät auch im Allgemeinen derartigen Er
zeugniſſen der Preſſe ein Gewicht nicht beizulegen pflegen, ſo
halten Allerhöchſtdieſelhe in dieſem Fall es nicht mit dem einem
langjährigen treuen Diener gewidmeten ehrenvollen Andenken
für vereinbar, daß ſolche von Jhrer Majeſtät als unwahr an
erkannten, angeblichen Thatſachen unwiderlegt bleiben, welche
ſogar ein eigenthümliches Licht auf die Wahrung des Geheim-
niſſes der der Königin von Preußen amtlich anvertrauten De
peſchen zu werfen geeigunet ſind.

Mit ausgezeichneter Hochachtung e.
von dem Kneſebeck.“

Der Reichskanzler wird nach der „Natztg.“
bereits heute Mittwoch in Berlin erwartet.

Der Landtag wird am 14. Jannar von dem
Kaiſer und König in Perſon eröffnet werden. Wie man
hört, ſoll die Thronrede einen der erſtmaligen Eröffnung
der preußiſchen Landesvertretung durch den König ent-
ſprechenden beſonders bedeutungsvollen Jnhalt haben.

Heute nimmt der Reichstag ſeine Arbeiten wieder
auf. Er wird zunächſt die Etatsberathung weiter zu
fördern haben, wobei der Marineetat wegen ſeiner umfang-
reichen neuen Anforderungen und wegen der jüngſten über-
ſeeiſchen Erlebniſſe unſerer Kriegsſchiffe das Jntereſſe be-
ſonders in Anſpruch nehmen wird. Bereits in der nächſten
Woche wird man dann den mit allſeitiger Spannung er-
warteten colonialpolitiſchen Verhandlungen auf Grund der
inzwiſchen ausgearbeiteten Regierungsvorlage entgegenſehen
dürfen. Die Altersverſicherung und das Wirthſchaſts-
genoſſenſchaftsgeſetz werden zunächſt längere Zeit die Com-
miſſionen beſchäftigen. Von den Ergebniſſen der Be
rathung namentlich in der Altersverſicherungscommiſſion
und den Ausſichten, die ſich hier für das Zuſtandekommen
des Geſetzes eröffnen, wird der weitere Verlauf und die
Länge der Seſſion abhängen. Ob ſpäter, etwa im Februar,
eine Vertagung der Plenarſitzungen eintreten wird, läßt
ſich jetzt noch nicht mit Sicherheit überſehen.

Zu einem Hinweis der „Kreuzzeitung“, daß Herr von
Puttkamer ſ. Z. entlaſſen worden ſei, um Herrn v. Bennigſen
als Miniſter des Jnnern Platz zu machen, bemerkt die „Poſt“,
daß nach ihren „zuverläſſigen“ Juformationen dieſe Geſchichte
unbegründet iſt.

Jn der ultramontanen Preſſe ſpielt gegenwärtig die
Verwendung der angeſammelten Sperrgelder in der
Höhe von etwa 16 Mill. Mark eine große Rolle, und es
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werden verſchiedenartige Vorſchläge in dieſer Beziehung
gemacht.

Die Regierung ſoll einen Geſetzentwurf an den Landtag
vorbereiten. und man wird abwarten müſſen, welcherlei Vor
ſchläge ſie machen wird. Daß dieſe Gelder zu katholiſch-kirch-
lichen Zwecken verwendet werden, mag man als eine Sache der
Billigkeit anerkennen. Eine geſetzliche Verpflichtung dazu iſt
freilich nicht vorhanden. Das Sperrgeſetz vom 22. April 1875
beſtimmt ganz allgemein: „Ueber die Verwendung der während
Einſtellung der Leiſtungen aufgeſammelten Beträge bleibt, ſo-
weit dieſelben nicht nach der rechtlichen Natur ihres Urſprungs
zu Gunſten des allgemeinen Staatsfonds als erſpart zu Zer-
rechnen ſind oder anderweit verwendbar werden, geſetzliche Be
ſtimmung vorbehalten.“ Jndeſſen, wenn man die Verwendung
zu katholiſch- kirchlichen Zwecken als billig zugeſtehen will, ſo
wird doch entſchieden Vorſorge getroffen werden müſſen, daß
die Gelder nicht zu ultramontanen Agitationszwecken
verbraucht werden. Jn einzelnen der in den clericalen Blättern
enthaltenen Verwendungsvorſchläge iſt eine genügende Sicher-
heit dagegen keineswegs gegeben.

Oeſterreich-Ungarn. Aus Budapeſt, 6. Jannuar,
wird uns geſchrieben:

Unterrichtsminiſter Graf Cſaky hat durch ſeinen jüngſten
Erlaß wegen eingehenderer Pflege der deutſchen
Sprache und Literatur in den Mittelſchulen des Landes
allen Kennern und unbefangenen Beurtheilern der Sachlage
aus der Seele geſprochen. Wie ſehr dieſe Sprachenverordnung
dem allſeitig empfundenen Bedürfniſſe entſpricht, zeigt die
überaus willfährige Anerkennung, welcher ſich das bezügliche
Vorgehen des Miniſters bei den Organen der dieſſeitigen Preſſe
durchgehends erfrent. Es mag hier der rechte Anlaß ſein, daran
zu erinnern, daß Graf Cſaky ſeine langjährige, erfolgreiche
Verwaltungslaufbahn in der Zips, alſo inmitten einer deutſch
ſprachigen Bevölkerung zurückgelegt hat. und daß ſeine Hiu-
neigung zum Deutſchthum ſeiner Ernennung zum Unterrichts
miniſter nicht nur nicht im Wege ſtand, ſondern ihr vielleicht
ſogar Vorſchub geleiſtet hat. Unter dieſem Geſichtspunkt har
denn auch ſein Sprachenerlaß nichts Ueberraſchendes an ſich.
Von der perſönlichen Seite abgeſehen findet die Maßregel ihre
ſachliche Begründung in dem unggriſchen Mittelſchulgeſetz, wel
ches den deutſchen Sprach und Litteraturnnterricht für ſämmt-
liche Mittelſchulen des Landes als obligaten Lehrgegenſtaud
vorſchreibt. Die Sprachenverordnung des Grafen Cſaky will
nur gewiſſenhaft dafür ſorgen, daß das beſtehende Geſetz auch
im praktiſchen Leben zu ſeiner vollen Geltung gelange. Die
Schaffung dieſes Geſetzes wird ein unvergängliches Verdienſt
des heimgegangenen Trefort bleiben, gleichwie die Durchführung
und die Ueberwachnug dem Grafen Cſaky ein ruhmreiches
Blatt in der Kulturgeſchichte ſeines Vaterlandes für alle Zeiten
ſichert. Die Sprachenverordnung wäre gewiß noch vor oder
doch zu Beginn des Schuljahres erfloſſen, wenn das Unter-
richtsportefenille nicht gerade um dieſe Zeit verwaiſt
wäre. Graf Cſaky hat ſein Portefeuille ſchon nach Eröffnung
des Schuljahres übernommen, ſeine jüngſte Verordnung, die
übrigens ihre Wirkung auch in dieſem Unterrichtsſahre zu ent
falten reichlich Zeit und Gelegenheit finden wird, iſt daher eine
ſeiner erſten bedentenderen Amtshandlungen, die ſeiner kultur-
politiſchen Richtung in unſerem öffentlichen Leben ihr charakteri-
ſtiſches Gepräge verleiht. Der Sprachenverordnung des GrafenCſaky wird freilich auch die Unbill chauviniſtiſcher Verun-
glimpfung nicht erſpart bleiben. Allein unſer neuer Unterrichts
miniſter iſt ein Staatsmann von ſtark ausgeprägter individueller
Selbſtſtändigkeit, und an ſeinen geklärten politiſchen Grund
ſätzen wird das Treiben der chauviniſtiſchen Oppoſition ſeinen
Meiſter finden. Vollends ſinnlos iſt es gar, die Sprachen
verordnung des Unterrichtsminiſters ihres rein kulturpolitiſchen
Charakters entkleiden und mit dem neuen Wehrgeſetz in Be
ziehung bringen zu wollen, welches mit dem Wirkungsgebiet des
Ünterrichtsminiſters gar nichts zu ſchaffen hat. Die ſtaats-
männiſche Perſönlichkeit und amtliche Vergangenheit des Grafen
Eſaky laſſen ſeine Sprachenverordnung aus ihren eigenen Er
wägungen heraus ſehr gut verſtändlich erſcheinen. Erſt vor
Kurzem haben ſich hervorragende Oppoſitionsführer, ſo Graf
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Man pflegt die Preſſe gewöhnlich die ſechſte Groß-
macht zu nennen; im Grunde genommen hat man aber umdie Geſchichte dieſer Großmacht ſich bis jetzt wenig ge-

kümmert. Es iſt kaum anzunehmen daß von hundert
modernen Menſchen, die eines Morgens bei einer brennen-
den Cigarre e Zeitung leſen, neunundneunzig auch nur
das geringſte Intereſſe an der Geſchichte dieſer Zeitung an
den Tag legen. Die Anfänge der deutſchen Zeitungspreſſe
ſind daher bis heute noch in ein ziemlich undurchdring-
liches Dunkel gehüllt. Und das wird wohl auch noch lange
ſo bleiben. Wohl wogt der Streit darüber welches die
älteſte deutſche Zeitung iſt, ſchon ſeit Jahrhunderten hin
und her; aber es iſt dies nur eine Frage akademiſcher Ge
lehrſamkeit. Der Streit wird ſchon darum nie zur Ent-
ſcheidung gelangen können, weil bei der völligen Zerſtreut-
heit, in welcher ſich dieſe Dokumente befinden, kein Menſch
heute mehr im Stande iſt, das Zeitungsblatt, welches die
hiſtoriſche Kritik al das erſte und älteſte anerkennen
möchte auch wirklich als das älteſte nachzuweiſen. Der
erſte Geſchichtsſchreiber des deutſchen Journalismus, Robert
Prutz, hat deshalb ſehr richtig von der Zufälligkeit des
weſen Dokuments an die Nothwendigkeit der hiſto-
riſchen Jdee appellirt und die Entwicklungsgeſchichte des
deutſchen Zeitungsweſens an zwei große Ereigniſſe, an die
Erfindung der Buchdruckerkunſt und die allmählige Ent
wickelung des Poſtweſens geknüpft.

Damit iſt aber dem einen von den hundert oben ge-
naunten Zeitungsleſern nicht gedient; er, der ſeltſame Kauz,
möchte nun doch einmal wiſſen, welches die älteſte gedruckte
deutſche Zeitung geweſen iſt. So weit bis jetzt nachweis
bar, erſchien die älteſte gedruckte deutſche Zeitung in
Straßburg. Der Titel derſelben, nebenbei bemerkt, eine
der größten typographiſchen Seltenheiten neuerer Zeit,
lautete folgendermaßen:

Hiſtorien, ſo ſich hin vnd wider
in Hoch vnnd Nieder Teutſchland, auch

in Frankreich, Jtalien, Schott vnd Engelland,
Hiſſpanien, Huugern, Polen, Siebenbürgen,

Wallachey, Moldav, Türkey, c. Jnn
dieſem 1609. Jahr verlanffen

vnd zutragen möchten.
Alles auff das trewlichſt wie

ich ſolche bekommen vnd zu vegen
bringen mag, in Truck ver-

fertigen vill.
Die Zeitung datirt alſo aus dem Jahre 1609 und iſt

in einem ſtattlichen Quartbande mit allen 52 Wochennum-
mern in der Großherzoglichen Univerſitätsbibliothek zu
Heidelberg erhalten. Schon die erſte Nummer enthält einen
Anklang an moderne Verhältniſſe, die jedem Zeitungs-
ſchreiber nur zu genau bekannt ſind, nämlich ein Vorwort,
in welchem der Herausgeber dieſer Zeitung, Johann
Carolus, ſich mit der Bitte an die Leſer wendet, etwaige
Verſehen und Druckfehler zu entſchuldigen; er recht-
fertigt dieſe Bitte mit der Eile, in welcher die Zuſammen-
ſtellung und Veröffentlichung erfolge: „und daß bei der
Nacht eilend gefertigt werden müßte.“

Es iſt intereſſant, daß die erſte Correſpondenz der
erſten Nummer dieſes Blattes das Wort „Zeitung“ an der
Stirn trägt. „Zeitung aus Köln am 8. Jänner anno
1609.“ Für jene Zeit des noch unentwickelten Poſtverkehrs
hat die Zeitung ſchon eine anſehnliche Zahl von Corre-
ſpondenzen und zwar aus 17 Städten Europas, die aller
dings in der e Wnht der katholiſchen Welt angehören.
Da leſen wir Berichte aus Frankfurt a. M. und Krakau,
aus Amſterdam und Erfurt, aus Brüſſel und Preßburg,
aus Rom und Wien, aus Venedig und aus Prag. Wien
und Prag ſind am ſtärkſten vertreten, dann kommt Köln
und Rom, London und Paris liefern gar keine Nachrichten,
Prag ſeltſamer Weiſe die meiſten.

Gleichwohl iſt die Zeitung für das Bedürfniß pro-
teſtantiſcher Lefer zuſammengeſtellt. Die Siege des Pro-

Friedrich noch nicht galt: „Gazetten, wenn ſie intereſſant
ſein ſollen, dürfen nicht geniret werden“, in jener Zeit der
ſtrengſten Cenſur, von einer politiſchen Richtung und Haltung
des Blattes ſprechen. e kann dabei von einem prak-
tiſchen Erfolg nicht die Rede ſein, denn nur der Verbreitung
der Thatſachen und Nachrichten, nicht der Beurtheilung
und Werthſchätzung derſelben, konnte die Arbeit der deutſchen
Zeitungspreſſe während des ganzen 47. Jahrhunderts
gelten. Nichtsdeſtoweniger darf man aber doch von ihrem
Einfluß nicht gering denken. Raſcher, als man glauben
ſollte, verbreitete ſich die neue Jnſtitution über alle Kreiſe,
und um die Mitte des 17. Jahrhunderts hatten die Zeitungen
nicht nur in die Pfarr- und Schulhäuſer, ſondern auch
ſogar in die Wohnungen der mitteldeutſchen Bauern
ihren Eingang gefunden. Es iſt intereſſant, daß ein
kurzſichtiger Kulturhiſtoriker aus derſelben Zeit ſich nicht
genug über die Neugierde der Menſchen wundern kann,
die bemüht ſeien zu erfahren, „was der König in Frank
reich, der Papſt in Rom und der Sultan in Konſtantinopel
machen, ob der Aetna nicht brenne u. ſ. f., obwohl ſie
das ſo wenig angeht, als zu wiſſen, ob in dem Monde
Menſchen oder Geiſter wohneu.“ Und es iſt ein
großes Glück, daß nicht alle Menſchen damals in Deutſch
land ſo gedacht haben wie jener gelehrte Mann, ſonſt hätte
unſer Johann Carolus ſchlechte Geſchäfte gemacht.

Das ſcheint aber nicht der Fall geweſen zu ſein, wie
aus der Entwicklung ſeiner Zeitung hervorgeht. Hat dieſe
auch einen vorwiegend referirenden Zuweck, ſo bleibt ſie
doch für den Hiſtöriker ein ſehr werthvolles hiſtoriſches
Zengniß. Man weiß ja unr zu gut, daß auch in der u
und im Ausdruck von Nachrichten eine Art von Kritik
liegt; und das Raiſonniren der alten iſt oft eine herbere
Kritik, als das Referiren der modernen Zeitungen. Sehr
richtig bemerkt ein Geſchichtsſchreiber, dem wir hier folgen,daß eine bedeutende 2 man t Züge, welche

pochen, Form unddas individuelle Leben hervorragender



Aurel Deſſewffy und der auf den Bänken der äußerſten Linken
ſitzende Deputirte Helfy im Finanzausſchuſſe für eine inten-
ſivere Pflege der deutſchen Sprache in unſeren Mittelſchulen
ausgeſprochen. Jn der That ſteht der damit verbundene
Bildungszweck viel zu hoch, um zu kleinlicher oppoſitioneller
Agitationsmache herabgewürdigt werden zu können.

Die zur Beglückwünſchung des Kaiſers aus Anlaß ſeines
40jährigen Jubiläums als Oberſtinhaber eines ruſſiſchen Regi-
ments eingetroffene ruſſiſche Militär- Deputation wurde
in Hofequipagen vom Bahnhofe eingeholt und bald darauf vom
Kaiſer in Audienz empfangen.

T Das „Fremdenblatt“ erklärt aus authentiſcher Quelle,
daß die Meldungen des Wiener Korreſpondenten der „Tribuna“
bezüglich des Schreibens des Kaiſers an den Kardinal
Simor wegen Nichtberufung eines Katholikenkongreſſes,
ſowie bezüglich des Briefes des Königs von Belgien an
die Kronprinzeſſin Stephanie über die bevorſtehende
Verlobung des italieniſchen Kronprinzen mit der Prinzeſſin
Clementine, in maßgebenden Kreiſen als vollſtändig er-
funden bezeichnet werden.

Schweiz. Das vorlänfige Reſultat der ſchwei-zeriſchen Volkszählung vom 1. Dezember 1888 be-
ziffert die Bevölkerung auf 2926000 gegenüber 2831787
im Jahre 1880.

Heer und Marine.
Berlin, 8. Januar. S. M. S. „Nixe“, Kommandant

Korv.Kapt. Büchſel, iſt am 4. Januar er. in Kingstown auf
St. Vincent (Weſtindien) eingetroffen.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Die Vorgänge auf Samoa. Den Zuſammen-

toß deutſcher Marinetruppen mit Kriegern Mataafas-
alietoas bezeichnet das „Bureau Reuter, welches

„detaillirtere Nachrichten“ zu haben vorgtiebt, als eine
„deutſche. Niederlage“. Der Bericht des engliſchen
Bureaus, das ſeine Tendenz durch jene Bezeichnung augen-
fällig genug macht, läßt aber von einer Begründung
des Ausdrucks „Niederlage“ ſchlechterdings nichts erkennen,
denn es heißt in der Darſtellung:

„Es ſcheint, daß das deutſche Kanonenboot „Adler“, mit
dem deutſchen Konſul au Bord, ſich am 18. Dezember nach
Lauly, Mataafa's Hauptſtellung, begab, augenſcheinlich um
Unterhandlungen für die Entwaffnung ſeiner Truppen anzu
knüpfen. Die Korvette „Olga“ landete am nämlichen Tage
120 Mann in Vaiecle, welche von Matagfa's Anhängern ange-
zriffen wurden. Die Deutſchen zogen ſich nach der Station in
Vailie zurück, welche Stellung ſie gegen den numeriſch weit
überlegenen Feind behaupteten, bis der „Adler“ eine Anzahl
Mannſchaften landete. So verſtärkt, trieben die Deutſchen die
Samoaner zurück, wobei Lieutenant Sieger und 15 Mann todt
auf dem Platze blieben. Von Mataafa's Streitkräften wurden
10 Mann getödtet und 30 Mann verwundet. Die Deutſchen
bombardirten hierauf die Dörfer Vailie, Letoga, Lanly, Ma-
tafage und Matafao. Matgafas Hauptquartier iſt jetzt unweit
Apia, wo er eine ſtark verſchanzte Stellung inne hat. Große
Aufregung herrſcht in Apig, und die europäiſchen Frauen und
Kinder wurden an Bord der Kriegsſchiffe gebracht. Das Ge-
ſchäft ſtockt für den Augenblick gänzlich, da ein weiteres Vor-
gehen der Deutſchen erwartet wird. Mataagfa hat eine Zufuhr
von Munition erhalten. Er hat erklärt, er ſei bereit, vor den
W ahern der britiſchen und amerikaniſchen Kriegsſchiffe zu
erſcheinen.“

Wie aus dieſer Darlegung des „Bureau Reuter“ eine
Niederlage der Deutſchen abſtrahirt werden kann, iſt, wie
geſagt, für den Verſtand der Verſtändigen wie für ein
kindlich Gemüth nicht erkennbar.

r Kiel, 8. Janugr. Die „Kieler Zeitung“ kann beſtimmt
verſichern daß die Blättermeldung von einer Verſtärkung
des Blokadegeſchwaders vor Zanzibar durch 2 bis 300
Marinemannſchaſten der Begründung entbehre.

Nach den neueſten, einem ſüddeutſchen Blatte aus Sydney
zugegangenen Meldungen über den Aufſtand auf Samoa iſt
man in den dortigen engliſchen Kreiſen der übereinſtimmenden
rer ſgranng, daß der Aufſtand von den Amerikanern ange-

iftet iſt.
Jn der für den 19. Januar anberaumten Vorſtands-

ſitzung der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſoll, wie verſchiedentlich
gemeldet wird die Kommiſſion zur Bekämpfung des
Sklavenhandels in Afrika endgültig gebildet werden.
c ccccceeceeeeeeeedeeeeaneereerae n S z. W

Schnitt der Zeit, getreu zur Darſtellung bringen und die
ſonſt der Vergeſſenheit anheimgefallen wären, auch in den
Correſpondenzen dieſer Zeitung in einem getreuen Abbilde
feſtgehalten worden ſind. Das zu beweiſen, wird die
Schilderung über das Treiben am Hofe des Kaiſers
Rudolf II. vor der Bewilligung des berühmten böhmiſchen
Majfeſtätsbriefes in einer Correſpondenz aus Prag
vom 29. Juni angeführt; da heißt es „Der Stände
Geſind, als es im Hofe finſter worden, haben der-
maßen ein großes Geſchrei mit Pfeifen und anderem ge-
trieben, daß nit allein ein Spott vor J. M. und andern
Herren, ſondern wohl zu verwundern geweſen, daß man
dergleichen geſtatten ſoll. Theils haben gehenlt wie
die Hund, Wölf und Katzen, auch drei Mal die
vom Adel, als J. M. auf dem Nachtmahl ge-
ſeſſen, mit ſolcher Ungeſtüm in die Ritterſtube
kommen, und den Beſcheid ſelbſt haben wollen, darob
ſich J. M. nit wenig entſetzt. Vorgeſtern ſind die
Ständ nit mehr gen Hof oder in die Landſtuben, ſondern
anf dem Neuſtädter Rathhauß zuſammenkommen und da-
ſelbſt mit ihren Dienern zu Roß und Fuß alle mit Roh-
ren ſtark verwahren laſſen, welche lang Pſalmen geſungen.

Als die katholiſchen Ständ am Tag Corporis Christi auf
dem Schloß ganz ſtattlich ihre Procession gehalten, haben
die Lutheriſchen einem ſchwarzen Bock zwiſchen den
Hörnern ein Kreuz und Fähndlein aufgeſteckt
und alſo unter die Pfaffen gejagt.“

Man muß zugeſtehen, daß kein hiſtoriſcher Bericht die
Situation und Weiſe jener bewegten Zeit trener und charak-
teriſtiſcher ſchildern konnte, als die einfache Correſpondenz
eines armen Zeitungsſchreibers, und man muß weiter aner
kennen, daß das Sprichwort vom polniſchen Reichstag in
jener Zeit nicht bloß auf Warſchau ſeine Anwendung finden
kann. Aber auch ſonſt finden ſich ſehr intereſſante Nach-
richten in jener Straßburger Zeitung Nachrichten,
die unr ans unterrichteten Kreiſen und aus guten

FKirche, Schnle, Miſſion.
Die Erhöhung des Fonds zur Verbeſſerung

der äußerlichen Lage der Geiſtlichen aller Bekennt-
niſſe um 747 387 Mk. auf rund vier Millionen im vorigen
Jahre hat ſich als nicht ausreichend erwieſen. Jm bevor
ſtehenden Etat wird daher eine anſehnliche weitere
Erhöhung dieſes Fonds verlangt.

Einige wichtige, die Kirche und Schnle betreffende Fordern nungen werden aus dem Kultus-

miniſterium in der gegenwärtigen Seſſion an das Abge-
ordnetenhaus gelangen. Auf Grund eines vom Abg.
Berling eingebrachten Geſetzentwurfes, betreffend Wittwen
und Waiſenkaſſen für Elementarlehrer, welchen das Wie
ordnetenhaus annahm, das Herrenhaus aber ablehnte, faßte
das letztere folgende Reſolution

„Die königliche Staatsregierung zu erſuchen, entſprechend
ihren in dem Hauſe der Abgeordneten wiederholt abgegebenen
Erklärungen in der nächſten Seſſion des Landtags einen Ge
ſetzentwurf vorzulegen, durch welchen den Volksſchüllehrern für
ihre Hinterbliebenen gleiche Vortheile zugewendet werden wie
dieſelben den unmittelbaren Staatsbeamten durch Erlaß der Re
liktenbeiträge gewährt worden ſind.

Dieſem Beſchluſſe gemäß wird jetzt die Regierung die
Aufhebung der Reliktenbeiträge ſeitens der Volks
ſchullehrer vorſchlagen; die bezüglichen Forderungen ſind
bereits in den Etat für 1889/90 eingeſtellt. Ferner hat
das Abgeordnetenhaus im Anſchluſſe an das Volksſchul
laſtengeſetz folgenden Antrag angenommen:

„Die königliche Staatsregierung aufzufordern auf die an
gemeſſene geſetzliche Ordnung des Lehrerbeſoldungsweſens und
namentlich der Alterszulagen mit der Maßgabe Bedacht zu
nehmen, daß die den Volksſchullehrern zu bewilligenden Alters-
zulagen vom Etatsjahr 1889/90 ab in drei Stufen, und zwar
nach 162, 20- und 30jähriger Dienſtzeit, in Beträgen von 100
bezw. 200 und 300 Mark gewährt werden.

Auch dieſem Antrage wird entſprochen werden und die
Erhöhung der Alterszulagen von Seiten der Regierung
zum Vorſchlage kommen.

Dem Bundesrathe iſt ſeitens des Stellvertreters des
Reichskanzlers die Aufforderung zugegangen, die Dienſtperio-
den zweier nichtſtändiger Mitglieder der Reichs-
Schulkommiſſion, des Kaiſerl. Oberſchulraths Dr. Albrecht
zu Straßburg i. E. und des Herzoglich ſächſiſchen Oberſchul-
raths, Gymnaſialdirektors Dr. von Bamberg zu Gotha,
welche ſür die Jahre 1887 und 1888 zu Mitgliedern der Reichs
Schulkommiſſion berufen worden ſind, bis Ende April 1889 zu
verlängern. Bisher iſt nämlich die Amtsdauer der in der
Veichs-Schulkommiſſion nichtſtändig vertretenen Mitglieder nach
Valenderjahren beſtimmt, und dies Verfahren auch ohne Nach
tyeil geweſen, weil ſeither die zur Vorbereitung und demnächſt
zur Durchführung der Beſchlüſſe der Kommiſſion erforderlichen
Geſchäfte durch das preußiſche Mitglied wahrgenommen wuür-
den. Dagegen würde das Fortbeſtehen dieſer Anordnung zu
Unzuträglichkeiten führen, nachdem neuerdings das Verhältniß
in der Art geregelt iſt, daß an den Vorarbeiten für die Kon
ferenzen der Kommiſſion ſämmtliche Mitglieder der letzteren als
Referenten und Korreferenten betheiligt werden. Denn bei
dieſer Einrichtung, welche eine Erweiterung der Wirkſamkeit der
außerpreußiſchen Mitglieder und zugleich eine Förderung der
ſachlichen Jntereſſen bezweckt, wären diejenigen Geſchäfte, welche
von den am Ende eines Kalenderjahres ausſcheidenden Mitglie
dern für die nächſte, in die Monate März bezw. April fallende
Frühfahrskonferenz bereits vorbereitet worden ſind, von den
Nachfolgern ſolcher Mitglieder nochmals zu bearbeiten. Die
Amtsdauer würde künſtig alſo guf die Zeit von Anfang Mai
bis Ende April feſtgeſetzt ſein. An Stelle der beiden oben ge-
nannten nichtſtändigen Mitglieder der Reichs-Schulkom miſſion
würden dann Ende April 1889 die Regierungen von Mecklen-
burg- Schwerin und Auhalt für die Jahre 1889 und 1890
Mitglieder in die Kommiſſion abzuordnen haben.

Central-Verſammlung des landrirthſchaft
lichen Centralvereins der Prov. Sachſen er.

Halle, den 8. Januar.
6. Den Bericht der Deputation für Förderung

T J

Quellen ſtammen können. Vielleicht die intereſſan-
teſte Nachricht bringt eine Correſpondenz aus
Venedig in der 37. Nummer vom 4. September folgender-
maßen: „Hieſige Herrſchaft hat dem Signor Gallileo
von Florentz, Profeſſoren in der Mathematica zu Padna,
eine ſtattliche Verehrung gethan, auch ſeine Proviſſion vmb
hundert Kronen jährlich gebeſſert, weil er durch ſein embſigs
studiren ein Regel und Augenmaß erfunden, durch
welche man einerſeits auf 30 Meil entlegene ortt ſehen
kan, (ls were ſolches in der nehe, anderſeits aber erſcheinen
die a iweſende noch ſo viel gröſſer, als ſie vor Augen ſein,
welche Kunſt er denn zu gemeiner Statt nutzen präsen-
diret hat.“

In der That, es mag heute freudiges Erſtaunen er

der Pferde- und Viehzucht über die Thätigkeit
im Jahre 1888 erſtattete Herr Oekonomierath von Mendel.

Dangch iſt in Verfolgung der früher von der Deputation auſ-
geſtellten Prinzipien einmal dem Schauweſen, daneben aber auch
anderen Förderungsmitteln Aufmerkſamkeit gewidmet. Es ſind
abgehalten 4 Bezirksſchauen und 13 Lokalſchauen. Vorgeführt
wurden dabei 1041 Pferde (452 auf, Bezirks, 589 auf Lokal-
Schauen), davon prämiürt 401 (184 auf Bezirksſchauen, 217 auf
Lokalſchauen); von 1295 vorgeführten Rindern (807 auf Be
zirksſchauen, 488 auf Lokalſchauen) wurden prämiirt 323 (175
auf Bezirksſchauen, 148 auf Lokalſchauen). Jm Ganzen ge-
langten an Prämien zur Vertheilung 30 716 .4, davon 18 148 .4
Staatsprämien, der Reſt aus Beilrägen der Vereine 2c. Für
1889 hat die Deputation den Beſchluß gefaßt, vorbehaltlich der
Genehmigung des Herrn Miniſters für Landwirtbſchaft keine
Schauen abzuhalten. Der Beſchluß iſt durch reichliche Ueberleg-
ung herbeigeführt, welche ein zeitweiliges Pauſiren in den
Schauen als durchaus am Ort erſcheinen ließ, zumal da die
Ausſtellung der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft in
Magdeburg den Viehzüchtern Gelegenheit giebt, dort mit ihren
Produkten zu konkurriren. Die durch das Aufgeben der
Schanuen in dieſem Jahre frei werdenden Mittel ſollen nun zu
anderen Zwecken behufsFörderungderViehzucht verwendetwerden.
So ſollen zunächſt 9000.4 der Staatsprämien, nämlich 1000 .4.
die ſonſt zur Prämiirung von Pferden verwendet würden, 7000
der Rinder-Prämien und 1000.4 der Schaf-Prämien der Mag
deburger Ausſtellung als Subvention zu Gute kommen. Weiterſoll
ein Theil der disponiblen Mittel zur Beſchaffung von gutem
Fohlenſtuten- Material verwendet werden, die unbedingt nöthig
iſt, um den kleinen Laudwirth zu der für ihn ſo zweckmäßigen
und nutzbringenden Pferdezucht zu veranlaſſen. Es ſollen ſo
120 Fohlenſtuten ſchottiſch-engliſcher Schläge angekauft und zu
ermäßigten Preiſen auf die Beſtellung der centraliſirten Vereine
abgelaſſen werden. Als Gegenleiſtung für den ermäßigten Preis,
der auf ca. 100 .4 angeſetzt werden dürfte, muß jeder, der ein
ſolches Fohlen übernimmt, ſich verpflichten, daſſelbe zur Zucht
zu verwenden, daſſelbe, wenn es Fohlen bringt, mit denſelben
zur Controlle auf Thierſchauen vorzuführen, und dem Verein dieBeſtimmung der zu benutzenden eng zu überlaſſen, damit

reine Zucht ermöglicht wird, die eine Hauptbedingung der Ent
wicklung unſerer Pferdezucht darſtellt. Wanderverſammlungen
in Gardelegen, Oſterburg, Genthin, Merſeburg, Torgau, Delitzſch,
zu denen die Pferdezüchter des Vereinsgebietes eingeladen werden
ollen, ſind beſtimmt zu Berathungen über Schritte zur Löſung

der Frage, wie mit der Pferdezucht bei uns vorwärts zu kommen
iſt. Weiter ſoll eine populär geſchriebene Jnſtruktion über
zweckmäßige Pferdezucht allgemein verbreitet werden. Zur
Rinderzucht iſt zu bemerken, daß für den Süden des Vereins-
gebietes, das Höhenland bis an Halle heran, wo Klee und
Luzerne üppig gedeihen, das Höhenvieh zu züchten iſt, um end
lich von dem Jmport von Zugochſenmaterial, wie es die Rüben-
wirthſchaft unſerer Gegend bedarf, frei zu kommen. Der
Norden hat, wie es ſchon umfangreich geſchieht, Niederungs-
vieh zu züchten. Aus den disponiblen, Prämienmitteln ſoll
z Durchführung dieſer Jdeen ein Theil den Zuchtgenoſſen
chaften zu Gute kommen. Auch für zweckmäßige Rind-

viehzucht wird eine populäre Jnſtruktion zur Vertheilung ge-
langen. Ein Theil der ſtagtlichen Prämien ſoll zu Körgeldern
verwendet werden. Daß einzelne Verbände von Zuchtgenoſſen-
ſchaften auf dem Gebiete der Rindviehzucht ſchon achtungswertbe
Leiſtungen aufzuweiſen haben, beweiſen die Heerdenbücher aus
den letzten Jahren von Fiſchbeck und Steigrg, die ſicher bald
auch noch anderswo Nachahmung finden werden.

Jm Anſchluß an dieſe Ausführungen erörterte Herr Geh.
Rath Thiel, der im Auftrage des Landwirthſchaftsminiſterinnis
den Verhandlungen beiwohnte, wie es paſſend erſcheine, die
Leiſtung der prämiirten Kühe auf Milchlieferung zu controlliren,
da es nicht blos auf ſchöne Formen, ſondern beſonders auf die
Leiſtung ankomme. Sollten die Unterſuchungen, welche von
Prof. Fleiſchmann, auf der Domäne Tapiau in Oſtpreußen in
der erwähnten Richtung angeſtellt werden, gute Reſultate liefern,
ſo werde man daran denken müſſen, hierin weiter fortzugehen,
und ähnliche Controll-Beobachtungen, etwa auch in Kiel, auf
einigen ſtaatlichen Gutswirthſchaften und auch wohl im Haus-
thiergarten des hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſtituts auszu-
führen. Ferner betonte der Redner, wie es doch auch darauf
ankomme, daß der Landwirth die Qualität der von ihm ge
mäſteten Thiere kennen lerne. Dazu gäben die Schlachtgenoſſen
ſchaften von Landwirthen Gelegenheit; als ein Anfang, ein un
parteiiſches Urtheil in dieſer Beziehung ſeien auch die von
Herrn Prof. Maercker angeſtellten Fükterungsverſuche anzu
ſehen, die vielleicht ſpäter dahin auszudehnen ſeien, daß man
durch beſtimmte Fütterung beſondere Qualität zu erzielen ſuche;
die Koſten dieſer Verſuche würden ſich nicht allzu hoch ſtellen;
dabei ſeien Staatsunterſtützungen möglich.

Jn der dann folgenden Debatte ſprach Herr Hauptmann vo
Klatte-Wernrode den Gedanken aus, daß man für die

regen, daß eine deutſche Zeitung im Jahre 1609 die große
Entdeckung des Fernrohrs durch Galilei vielleicht zuerſt
verbreitet hat.

Gegenüber der Reichhaltigkeit der außerdeutſchen Mit-
theilungen macht die Dürftigkeit der Nachrichten über innere
deutſche Verhältniſſe einen ſeltſamen Eindruck; aber freilich,
was ſollte man aus dem Deutſchland zu Aufang des ſieben-
zehnten Jahrhunderts berichten Die wichtigſte Stadt iſt für
unſere Zeitung Köln; Berlin wird faſt gar nicht oder doch
nur ſehr ſelten erwähnt. So kam es, daß ein deutſcher Leſer
dieſer Zeitung beſſer über die Verhältniſſe Jtaliens, Oeſter-
reichs, der Niederlande, ja ſelbſt Spaniens und Aſrika's
unterrichtet war, als über die Ereigniſſe ſeines engeren
Vaterlandes.

Der religiöſe Charakter der Zeitung iſt ſehr geſunder;
die theologiſchen Streitigkeiten, welche damals die Welt er-
füllten, finden hier keinen Platz. Dieſen Zeitungsſchreibern
iſt es hauptſächlich um Nenigkeiten zu thun; „aktuell“ iſt auch
ſchon ihr Loſungswort. So mochte unzweifelhaft die zahlreichen
Leſer ein Bericht über das nächtliche Treiben in der
großen Stadt Prag mehr intereſſirt haben, als die ein-
gehendſte Orientirung über die theologiſchen Streitfragen
innerhalb der Grenzen Deutſchlands. Den Lobrednern einer
vergangenen Zeit wird jener Bericht allerdings die Augen
öffnen; ſie werden ſehen, daß unſere arg verrufene Zeit
nicht ſchlechter iſt, als jene vielgeprieſene gute, alte,
patriarchaliſche Zeit. Die Correſpondenz aus Prag lautet
in ihrer lakoniſchen Faſſung charakteriſtiſch genug folgender-
maßen:

„Allhie in alle drei Stätten iſt zu Nachts ein zeit
her vff der Gaſſen ſehr unſicher, den die Leut, Mann als
Frauenperſonen mit Stricken gefangen, geplündert, bloß
ausgezogen, theils gar erwürgt und in die Moldau ge-
worfen worden, wie den geſtern 7 Perſonen ob vnd unter-
halb der Brucken todt herausgezogen worden. Man hat
auch vor 2 Tagen 7 derer Geſellen auf S. Lorenzenberg
in einer Calnſen (böhmiſch: Pfütze) aufgehebt und in die
„Schachteley“ gelegt, welche bekennt, daß auf den 18. d.
in 14 Perſonen ins Waſſer geworfen worden und wohl
80, meiſtentheils Prager Kinder, in ihrer Geſellſchaft ſein;
desgleichen etlich derſelben Geſellen neulich, welche der
Herren Diener angefallen, und von ihnen, bis die Wacht
herbeigekommen, gehalten, bei Doktor Wackers Haus er-
griffen. Ebner Maßen haben ſie vor 4 Tagen dem
Nachrichter auf der Neuſtadt einen Strick an Hals ge-
nen der ſich aber mit Abſchneidung deſſen wieder los-
gemacht.“

Wer heute die Berichte über die grauſen Morde in den
verrufenen Stadtvierteln London's mit Schaudern und Entſetzen
lieſt, der kann ſich wohl eines Geflihls der Unzufriedenheit

mit der Zeit, in der wir leben, nicht erwehren. Nun denn,
da haben wir ein Bild der guten alten Zeit, die auch nicht
viel beſſer geweſen iſt. Und das iſt ja am Ende auch ein
Troſt. Jnſofern ſtellt ſich der Journalismus in ſeinen
vielfachen Verzweigungen in der That als das Selbſtge-
ſpräch dar, welches die Zeit über ſich ſelber führt, als die
Selbſtkritik, welche die Zeit ihrem eigenen Anwalt unter
wirft, als das Tagebuch, in welches ſie ihre laufende Ge
ſchichte in unmittelbaren, augenblicklichen Notizen einträgt.Wer hörte nicht gern ein ſolches Selbſtgeſpräch; wer

lauſchte nicht mit Vergnügen einer ſolchen Selbſtkritik; wer
läſe nicht mit Jntereſſe ein ſolches Tagebuch? Und doch
iſt die Geſchichte der deutſchen Preſſe bis auf die wenigen
ausgezeichneten Vorarbeiten von Prutz, Wuttke, Opel und
Anderen bis heute wenig bearbeitet und noch weniger be
achtet worden.

Die dürftigen Nachrichten, welche wir heute in dieſer
flüchtigen Skizze über die bis jetzt als älteſte erkannte
deutſche Zeitung zuſammenſtellen konnten, dürfen daher
wohl auf ein freundliches Jntereſſe zählen. Nur bis zum
Jahre 1649 läßt ſich dieſe Straßburger Zeitung verfolgen;
aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß ſie das ganze
17. Jahrhundert hindurch beſtanden hat und ihrem ur-
ſprünglichen Charakter treu geblieben iſt, obwohl ihr in
den Frankfurter, Berliuer, Leipziger, Hildesheimer, Mag-
deburger, Wiener und Münchener Zeitungen gefährliche
und anſehnliche Concurrenten im Laufe der Jahre entſtan-
den ſind. Es wäre zu wünſchen, daß die Geſchichte jeder
einzelnen dieſer Zeitungen geſchrieben würde; ein reicher
Beitrag würde dadurch zur allgemeinen Kultur- und Zeit
geſchichte geliefert werden; denn ſehr treffend bemerkt
hierüber ein Hiſtoriker des deutſchen Journalismus: Wir
treten, indem wir uns in die vergilbten Jahrgänge alter
Zeitungen vertiefen, wie in eine Todtenſtadt, ein anderes

ompeji, in welchem wir ein längſt entſchwundenes Ge
ſchlecht plötzlich, als ob wir das Rad der Zeit zurückbe
wegen könnten, in der ganzen Unmittelbarkeit ſeines täg-
lichen Daſeins im Jnnerſten ſeiner häuslichen Zuſtände
überraſchen. Und wie man aus dem verſchütteten Pompeji
Urnen und Salbgefäße ausgegraben hat, die ſelbſt den
Duft ihres Jnhalts, das Arom ihrer Koſtbarkeit bewahrt
hatten, ſo weht aus den aufgedeckten Schachten des Jour-
nalismus uns jenes wunderſame Lüftchen an, das die
eigentliche Lebensluft jeder hiſtoriſchen That, der lebendige
Athem jedes bedeutenden Ereic uiſe iſt, jene Luft, ohne
deren reinigenden Hauch der Horizont des Geſchichtsſchrei
bers ewig bewölkt bleibt, und die doch in unſerer eigenenGegenwart von ſo Vielen leicht verkannt wird: die fen.

liche Meinung vergangener Weint die hier (und
hier allein) ihre wandelbgre Er cheimung befeſtigt hat.
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Zukunft vielleicht unker Segen eines Theils der Staatsprä-
mien für die Schauen Erlaß des Deckgeldes für gekörte Stuten
in Ausſicht nehmen könne. Dieſe Anſicht wurde jedoch von ver
ſchiedenen Rednern, ſo beſonders den Herren von Buſſe-
Zſchortau und Geheimrath von Nathuſius-Althaldens-
leben energiſch zurückgewieſen, da die Ausführung dieſes Vor
ſchlages die Privatconcurrenz der Hengſthaltung ganz vernich-
ten würde. Den Ausführungen des Herrn Landraths von der
Schulenburg gegenüber, welcher meinte, daß die Schauen
vorwärts geholfen hätten, auf lange Jahre nicht zu entbehren
ſeien, die bisherige Prämiirung der Körung von Bullen und
der r Zuchtgenoſſenſchaften vorzuziehen ſei, be
tonte Herr von Nathuſius-Althaldensleben, daß ja die
Schauen für das Vereinsgebiet auch nur in dieſem d aus
nahmsweiſe ausgeſetzt werden ſollten, dabei aber feſtſtehe, daß
durch die Schauen mehr die Vereine als die Beſtrebungen der
Viehzucht gefördert würden. Auf Anlaß einer Bemerkung des
Herrn von Helldorff-Steigra gab ſich in der Per ginn
noch durch mehrere Redner die Anſicht kund, daß es darau
ankomme, homogene Zucht durchzuführen.

Nachdem dann Herr Oberpräſidialrath von Arnſtedt der
n mitgetheilt hatte, daß er vom Herrn Oberpräſiden-
ten v. Wolff Excellenz, der dienſtlich behindert ſei, zu erſcheiuen,
zu dieſer Verſaminlungeutſandt ſei, um derſelben von demlebhaften
Jntereſſe, welches der Hr. Oberpräſ. an den Verhandlungen nehme,
Vunde zu geben und. den Wunſch zu übermitteln, daß auch dieſe
Verſammlung zur Förderung der Landwirthſchaft dienen möge,
ging, man zu Punkt 7. Bericht über die Wirkſamkeit der
agriecnltur-chemiſchen Verſuchsſtation im Jahre 1888
über, den Herr Prof. Dr. Maercker erſtattete. Derſelbe hob
hervor, daß die Arbeiten zum Theil ſehr erfreuliche Reſultate
geliefert hätten, allerdings aber zum erſten Male die Mittel
nicht gelangt hätten. Die Nothlage der Land wirthſchaft habe ſich
auch hier geltend gemacht, und man müſſe deshalb die Güte der
landwirthſchaftlichen Vereine und der Behörden in Anſpruch
nehmen. Aus der anaglytiſchen Thätigkeit der Station ſind die
Prüfungen auf Kleeſeidegehalt hervorzuheben es hat ſich eine
fortſchreitende Verbeſſerung dieſes Uebelſtandes gezeigt; von
100 Proben waren im Vorjahre noch 24, im Jahre 1888 nur
noch 18 kleeſeidehaltig. Allerdings ſchläfert dieſer Umſtand,
wie es ſcheint, die Landwirthe in der Furcht vor dieſem Miß
ſtand ein, denn ſtatt 250 Proben im Vorjahre wurden 1888 nur
180 zur Prüfung eingeſchickt; große Vorſicht iſt dieſem Ver-
halten ges über jedenfalls gerathen, die Unterſuchung darnm
dringend zu empfehlen. Eine prinzipielle Aenderung in den
Verbältniſſen der Station iſt dadurch herbeigeführt, daß eine
von hier aus analytiſch und wiſſenſchaftlich geleitete Filiale in
Magdeburg, Bahnbofſtraße 20, eingerichtet iſt, deren Benutzung
den Landwirthen aus der Umgebung Magdeburgs empfohlen
wird. Nach den Anbauverſuchen, welche mit verſchiedenem
Weizen angeſtellt ſind, ſcheint es ſich auch bei dieſer Pflanze zu
bewähren, daß höchſter Ertrag nicht mit beſter oder ſer mit

uter Qualität verbunden iſt. Der an Ertrag hochſtehende
squarehead-Weizen, der hierin geradezu als Muſterweizen
zu bezeichnen iſt, ſteht in Bezug auf die Backfähig-
keit des aus ihm gewonnenen Mehles weit unten an.
Einige andere Weizen-Varietäten ſind an Ertrag dem Square-
head Weizen nahe gekommen, übertreffen ihn jedoch bedeutend
an Stroh, was bei deu jetzigen hohen Strohpreiſen Beachtung
verdient. Die durch die voranugehenden ſchlechten Braugerſten-
Ernte-Jahre veranlaßten Verſuche, einen Erſatz für Gerſte zu
finden, haben auf den Sommerweizen geführt, von deſſen
Varietäten der NosSommerweizen und von frühreifen Abarten
der KolbenSommerweizen ſich, beſonders bewährt haben. Nach
dem Ausfall der Anbauverſuche iſt zu empfehlen, den Anban
der Gerſte zwar nicht ganz aufzugeben, die übrigens im letzten
Jahre wieder einmal eine ſehr gute Ernte brachte, wohl aber
den theilweiſen Erſatz durch Sommerweizen in Ausſicht zu
nehmen, da derſelbe bei hohen Gerſtenpreiſen gehe Ertrag
wie Gerſte, bei niedrigen Gerſtenpreiſen ſogar noch höhere Rente
verſpricht. Die Verſuche zur Beſtimmung der Backfähigkeit des
Weizens haben in ſofern gute Reſultate geliefert, als die Kenn-
zeichen der Vartahigüit jetzt klar zu Tage liegen, dagegen iſt
es nicht J ittel zu finden, mittelſt deren das ſchlecht
backfähige Mehl von Rauhweizen ſich gut backfähig machen läßt.
Durch Eoncurxrenz der erſten Rübenzüchter unſerer Provinz, auf
Koſten und Veranlaſſung derſelben ſind Unterſuchungen über
die Beſchaffenheit der im Vereiunsgebiet gezüchteten Rüben-
varietäten angeſtellt, die erfreulicherweiſe ergeben haben, daß
keine Varietät ſchlecht zu nennen war, unſere Nübenzüchtung
alſo unübertroffen daſteht. Die Vilmorin-Rübe wird übrigens
wohl mehr und mehr vor der Kl.-Wanzlebener Rübe verſchwinden,
welche letztere bei ziemlich hohem Ertrag reichen Zuckergehalt beſitzt.
Dann erwähnte der Bericht noch der Verſuche des Aſſiſtenten Hrn.
Dr. Morgen, durch Trocknung der Diffuſionsrückſtände dieſelben
beſſer verwendbar z machen, ſchon iſt in Hadmersleben ein Schnitzel
trockenapparat au rn und liefert gute Reſultate, weitere Fa
briken werden wohl bald auch ſolche Apparate anſchaffen. Dem
nächſt ſind auch Fütterungsverſuche zur Feſtſtellung der beſten
Verwerthung der getrockneten Diffuſiousrückſtände in Ausſicht
zu nehmen. Die bisher auf Veranlaſſung des Halberſtädter
Vereins von der Station angeſtellten Fütterungsverſuche haben
bei der r Zeit ihres Beſtehens wohl noch manches an ſich,
was der Verbeſſerung föhig iſt und bedarf, doch haben ſie
immerhin ſchon greifbare Reſultate geliefert, indem feſtgeſtellt
wurde, daß ſtickſtoffreiche Nahrung ſtets eine Rente durch die
Produkte ſelbſt und durch den gewonnenen Dünger ergab, was
bei ſtickſtoffarmer Nahrung nicht immer der Fall war. Uner-
füllt iſt bisher der Wunſch geblieben, Vegetgtionsverſuche nach
dem Syſtem Wagner e uzuſtellen, weil die Mittel dazu fehlten;
hoffentlich geht jedoch dieſer Wunſch auch bald in Erfüllung.
Die Verſammlung nahm dieſe Mittheilungen äußerſt beifällig
auf und ließ dann gegen 12, Uhr eine halbſtündige Pauſe in
den Verhandlungen eintreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung-
Der Abdruck unſerer Orlzinal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
y Freyburg, 8. Januar. (Bezüglich der Reblaus-

angelegenheit) entnehmen wir einer amtlichen Zuſammen-
ſtellung Folgendes: Jm Jahre 1888 ſind hier und in der Um
gegend insgeſammt in 131 Reblausherden 104900 Weinſtöcke
vernichtet worden und zwar in der Flur Zſcheiglitz 6784
infizirte, 15592 geſunde Stöcke, in der Flur Freyburg 7324
infizirte, 31087 geſunde Stöcke, in der Flur Eulau 4588 infizirte,
13283 geſunde Stöcke, in der Flur Dobichau 1516 infizirte, 3574

r Stöcke, in der Flur Gröſt 637 infizirte, 1760 geſunde
töcke, in der Flur Frödeliſt 5162 infizirte, 13662 geſunde Stöcke.

Durch die hieſige Kämmereikaſſe wurden ausgezahlt: 27701
Koſten für Unterſuchungen, Arbeits und Wächter-Löhne, 14375
Mark für Geräthe und Materialien, beſ. Schwefelkohlenſtoff,
38 342 für Entſchädigungen an die Weinbergsbeſitzer, in
Summa 80399 .4. Hier nicht ausgezahlt wurden die Koſten
für den Bedarf an Petroleum, ſowie die Diäten, Reiſekoſten der
Aufſichtskommiſſion.

T. Staßfart, d. 7. Januar. (Leichenöffnungen.) Der
in voriger Woche nach längern Leiden verſtorbene 13jährige
Sohn des Arbeiters W. hier ſollte am Donnerstag beerdigt
werden. Durch die Behörde wurde aber die Ueberführung der
Leiche nach der Leichenhalle verfügt, weil der Verdacht vorlag,
daß der Knabe infolge ſchwerer Mißhandlungen durch ſeinen
Vater geſtorben ſei. Die Leichenöffnung konnte erſt am Sonn-
tag vorgenommen werden. Wie wir hören, beſtätigt ſich der
Verdacht nicht. Dagegen wurde heute die Leiche des einige
Wochen alten Kindes der ünverehel. Fl. obducirt. Der Verdacht,
daß das Kind vergiftet ſei, ſoll begründet ſein, da man
Carbolſäure in der Kindesleiche gefunden habe. Die Unter-
juchung wird gewiß Genaueres zu Tage fördern.

S Nordhauſen, 8. Januar. (Stadtverordnetenſitzung.
Saraſate-Concert). Geſtern, Nachmittag hielten unſere
Stadtverordneten ihre erſte diesjährige Sitzung ab, in welcher
Herr Erſter Bürgermeiſter Hahn die Einführung und Ver-
vflichtung der neügewählten Stadtverordneten mit einer An-
Iprache vollzog, in welcher er betonte, daß ſie, z länger ſie den

erathungen beiwohnen würden, je mehr die Ueberzeugung ge-
winnen würden, daß der Magiſtrat in allen ſeinen Beſtrebungen
nichts als das Wohl der Stadt bezwecke. Es ſei nicht Aufgabe
der Stadtverordneten, blos Oppoſition zu machen, wie dieſes

in einer Zeitung behauptet worden wäre, ſondern gemeinſam
mit dem Magiſtrate für die Jutereſſen der Stadt zu arbeiten.
Zum Segen und zur Förderung der Jntereſſen des Gemein-
wohles könne dieſes nur Wrrgdedt wenn ſich die Stadtverord
neten thatkräftig an den Verhandlungen betheiligten und unbe-
kümmert um Fraktionsbeſchlüſſe und ohne Rückſicht auf Partei
zwecke nach ihrem eigenen Bewußtſein, nach eigener Ueber-
zeugung das Wohl der Stadt im Auge hätten und danach ihre
e und Beſchlüſſe faßten. Der langjährige Stadt
verordneten-Vorſteher Herr Jaſiroſh König und der lang
jährige Stellvertreter Hexr Franz Willecke wurden als ſolche
wiedergewählt. Hierauf fand die Bildung der einzelnen Com-
miſſionen ſtatt. Jm „Tivolitheater“ war geſtern Abend ein
überaus zahlreiches Publikum u Anhören eines Saraſate-
Concerts verſammelt. Herr Pablo de Saraſate und Frau
Bertha Marx hatten kaum das Conzert als ſie wegen
der auf der Bühne herrſchenden eiſigen Kälte abbrechen mußten.
Schließlich nach langen Verhandlungen gelang es dem hieſigen
Concertunternehmer, einem Geſellſchaftsdiener D., den Herrn
Sargſate zum Spiel zu bewegen. Frau Marxx aber lehnte ent-
ſchieden ab. Herr Saraſate konnte natürlich das Programm
nicht inne halten, ſondern ſpielte verſchiedene Stücke nach eigenem
Ermeſſen und erntete reichſten Beifall. Trotzdem waren dem
Spieler und den Zuhörern durch die im Theater herrſchende
Nordlandstemperatur die rechte Concertſtimmung verloren ge-
gangen.

Perſonalien.
Dem Salinen-Direktor a. D., Bergrath Scheibke zu

Artern im Kreiſe Sangerhauſen ſowie dem Major a. D. von
Marklowski zu Thale im Kreiſe Aſchersleben, bisher im
7. Thür. Juf.-Reg. Nr. 96, iſt der Kronenorden 3., dem Ge-
richtsvollzieher Frenzel zu Aken a. E. das Allgemeine Ehren-
zeichen verliehen.

Aus aller Welt.
Die „Eiſerue Maske“ in der Blinden- Anſtalt zu

Steglitz. Ein ſchreckliches und doch auch wieder rührendes Stück
Vomantik iſt aus der Blinden-Anſtalt bei Berlin zu berichten.
g dem genannten Jnſtitut befindet ſich ſeit längerer Zeit ein
Penſionär, deſſen Geſicht Tag und Nacht durch eine masken-
artige Kapuze verhüllt iſt, und das noch keiner der Wärter oder
Beſucher der Anſtalt je geſehen hat. Der Unglückliche, ein Ruſſe
von Geburt, hat, wie man uns berichtet, einer nihiliſtiſchen
Verbindung angehört und wurde bei einer Verſchwörung durch
das Loos beſtimmt, ein Attentat auf den inzwiſchen verſtorbenen
Kaiſer II. anszuführen. Er weigerte ſich deſſen
jedoch und ſollte deshalb der Rache ſeiner nihiliſtiſchen Genoſſen
nicht entgehen. Eines Abends wurde er auf der Straße über-
fallen, er fühlte einen brennenden Schmerz über ſein Geſicht
ziehen, dann wurde es Nacht vor ſeinen Augen und niemals
ſollte dieſe Nacht wieder dem Tage weichen. Man hatte dem
Opfer Vitriol ins Geſicht geſchleudert, das ihn nicht nur des
Augenlichtes beraubte, ſondern auch das Fleiſch bis auf den
Knochen zerſtörte und ſelbſt die Mundhöhle derartig angriff,
daß der Unglückliche, der Kauwerkzeuge beraubt, zeitlebens auf
künſtliche Ernährung angewieſen bleiben muß. Von ſeinen
Verwandten nach Deutſchland in obige Anſtalt verbracht, ſchleppt
er ſein vernichtetes Daſein nun weiter, nur getröſtet durch
die Liebe und Zärtlichkeit ſeiner Gattin, der
Sproſſin einer Petersburger gräflichen Familie,welche ihm nach ſeinem jetzigen Aufenthaltsorte
efolgt iſt. Der Opfermuth dieſer Frau verdient einen um
o größeren Ruhm, als ſie zur Zeit jener Kataſtrophe
mit ihrem e r Gatten erſt verlobt warund ſich dennoch an ihr Gelöbniß haltend,ihn erſt nach ſeiner furchtbaren Verſtümmlung hei-
rathete. Die Lage des Unglücklichen wurde noch inſofern
eine trübere, als die bedeutenden Güter, welche er in Rußland
beſaß, von der ruſſiſchen Regierung auf Grund des Strafrechts
konfiszirt wurden. Jn Anbetracht der furchtbaren Strafe jedoch,
die ihm ſchon von anderer Seite ertheilt, ſetzte die Regierung
ihm ein Gnadengehalt von achtzig Rubeln pro Jahr aus. Die
übrigen Koſten ſeines Unterhaltes werden von ſeiner Gattin und
ſeinen Verwandten beſtritten

Ohne Mieder? Einige Pariſer tonangebende Mode-
damen haben den kühnen Entſchluß gefaßt, dem Mieder den
Krieg zu erklären, da daſſelbe, wie ſie finden, zu den neuen
faltigen Taillenmoden nicht nur nicht abſolut nothwendig, ſon
dern ſogar ſtörend iſt. Die Pariſer Miederfabrikanten ſind
natürlich in höchſter Verzweiflung, ja Einer derſelben ver
öffentlichte einen geharniſchten Artikel, in dem er bemerkt:
„Wohl trugen die Griechinnen, deren Mode wir copiren wollen,
keine Mieder, aber ſie waren auch von Kindheit au gewöhnt,
ohne Mieder zu gehen, ihre Geſtalt war der Stütze des Mie-
ders nicht bedürftig, da man ſie nicht kannte. Unſere Frauen
haben ihren Körper an das Mieder gewöhnt, wenn ſie ohne
daſſelbe erſcheinen, ſehen ſie nicht, wie ſie glauben, ſchmiegſam,
ſondern unordentlich aus.“

Jrndnuſtrie, Handel, Finanzen.
Die Zuckerfabrik Trotha hat geſtern die Cam-

pagne nach Verarbeitung eines Rübenquantktums von 368 830
Centner beendet.

d Der Aufſichtsrath der Sangerhäuſer Malzfabrik
beſchloß geſtern, durch Neubauten die bisherige Production auf
das Doppelte zu erhöhen und wird in den nächſten Tagen unter
Zuziehung von Technikern die Ausführung des Projectes feſt
geſetzt. Es werden zur Deckung der Koſten der brojectirten
Erweiterung neue Actien ausgegeben. Die Erweiterung findet
auf dem nach Oſten gelegenen der Malzfabrik gehörigen großen
Areal ſtatt.

Der am 1. Januar er. aus dem Bankhauſe Hammer u.
Schmidt in Leipzig wegen angeblicher Krankheit ausgeſchie-
dene Collectiv-Procuriſt Hahnemann, welcher ſeit 27 Jahren
in dem genannten Hauſe angeſtellt war, machte ſich größerer
Betrügereien dadurch ſchuldig, daß er Wechſel unterſchlug
und verkaufte; ſoweit überſehbax, beziffert ſich der Betrag auf
70000 Der Defraudant iſt flüchtig, doch iſt bereits ſeine
Spur ermittelt.Nach Mittheilung. der Direction der Glauziger
Zuckerfabrik begann die jüngſte Betriebszeit am 20. Septem
ber 1888 und ſchloß am 31. December 1888. (Die vorjährige
dauerte vom 15. September bis 9. December 1887.) Die Rüben-
ernte der eigenen Landwirthſchaft ergab auf 2941 Morgen
406 004 Ctr. 138,05 Ctr. der Morgen (gegen 3024 Morgen
und 358352 Ctr. 118,50 Ctr. der Morgen im Vorjahre).
Hinzugekauft wurden 174 205 Etr. Rüben (gegen 124 037 Ctr.)
und insgeſammt verarbeitet 580 210 Etr. durchſchnittlich 6205
Centner im Arbeitstag (gegen 482390 Ctr. 6030 CEtr. im
Tag). Die Polarifation ergab im Durchſchnitt 14,69 pCt. in
100 Theilen Rübe (gegen 15,64 pCt.

Die Anhaltiſchen Kohlenwerke ſetzten im Jahre
1888 3 330 435 hl Kohlen für 880 469 ab. Die verkaufte
Kohlenmaſſe war um 24354 hl kleiner, dagegen die Geldein-
nahme um 13979 .4 größer als in 1887.

Der Stadt Köslin iſt die ſtagtliche Genehmigung zur
Umwandlung ihrer 4procentigen Anleihe von 1885 (750 000 -4)
in eine 3Procentige ertheilt worden.

Die Kieler Handelskammer hat am Schluſſe des
Jahres einen vorläufigen Bericht über ihre Thätigkeit ſowie
über Lage und Gang des Verkehrs im Jahr 1888 erſtattet.
Derſelbe kann durchweg auf günſtige Ergebniſſe hinweiſen. Das
Schlußreſultat zieht der Bericht folgendermaßen „Faſſen wir
die vorſtehenden Einzelberichte zuſammen, ſo läßt ſich das heute
zu Ende gehende Jahr als ein befriedigendes hinſtellen. Es
lag vortheilhafter wie das Vorjahr, weil in allen Erwerbs-
zweigen, die bereits damals eine Wendung zum Beſſern in ihrer
Entwickelung eingeſchlagen hatten, dieſe Tendenz nicht nur an
Peſt ſondern durchgängig an Stärke gewann und ſich die

eſſerung der Lage überdem noch auf andere Branchen aus
dehnte. So geſtaltete ſich die Situation für die wichtigſten Be

c im Gewerbe, Handel und Schifffahrt weſentlich
günſtiger

Der hieſigen Handelskammer wird von dem König-
lichen Eiſenbahnbetriebsamte zu Stettin-Stralſund mitgetheilt,
daß es für den diesjährigen Winterverkehr wünſchenswerth ſei.

die nach Swinemünde zur Weiterbeförderung mittelſt Schiffsde Sprit-, Zucker-, Tabak c. Sendungen
der Verſandſtation zollamtlich abfertigen zu laſſen, damit im
Swinemünde nach, der Entladung aus den Eiſenbahnwagen
ohne Zeitverluſt die Verladung in die Schiffe bewirkt werden
kann.

Eine aus Konſtantinopel eingetroffene Depeſche meldet
die am 7. Januar ſtattgehabte Uebernahme der n
„Haidar-Paſcha-JSsmidt“ Seitens der Ottomaniſchen Re
ierung. Damit ſind die vielfachen Jntxiguen gegen die Durch
ührung des Unternehmens „Haidar-Paſcha-JsmidtAngora
endgültig durchkreuzt. Die Bahn iſt bis jetzt in den Händen
der engliſchen Geſellſchaft Alt Seefelder geweſen welche ſie
trotz eines Ultimatums der J Ring nicht übergeben
wollte. Da das letztere keine Berückſichtigung gefunden hatte,
ſo iſt die Bahn ſomit der Geſellſchaft geſtern zwangsweiſe ab
enommen worden. Die türkiſche Regierung bat damit den
ertrag erfüllt. welchen ſie in Bezug auf, die kleinaſiatiſchen

Bahnen abgeſchloſſen hat und nach dem die Uebernahme derbeſtehenden ſowohl als der Bau neuer Eiſenbahnen der deutſchen

t t.Gruppe r gert t eg- beabſichtigt Jtalien die Aufnahme
einer Anleihe von 10 Mill. Lire in Deutſchland.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 9. Januar. (Feinſprechnachrichten der

Hall. Ztg.) Aus Amſterdam wird gemeldet: Das Be
finden des Königs iſt unverändert, es iſt große Schwäche
vorhanden. Die Staatszeitung hat geſtern Abend kein
Bulletin gebracht. Krakau. Der Corpskommandan
Fürſt Windiſchgrätz iſt nach Wien berufen worden. Man
bringt dieſe Berufung mit den fortgeſetzten ruſſiſchen
Truppenverſchiebungen an der galiziſchen Grenze in Zu
ſammenhang. Paris. Goblet beabſichtigt, das Portefeuille des Kenßeren niederzulegen. Bukareſt. „Epoca“

meldet aus Sofia, daß daſelbſt eine Verſchwörung gegen
den Prinzen ger din entdeckt, aber glücklicherweiſe ver
eitelt worden ſei. Als Urheber werden zwei Popen und
zwei naturaliſirte Serben genannt.

Paris, 9. Januar. Beim dritten Wahlgang wählte
die Kammer Meline mit 253 gegen Andrieux mit 149
Stimmen zum Präſidenten.

Berlin, 8. Jannar. Die dem Reichstag zugedachte
Militärvorlage iſt, wie wir aus ſicherer Quelle ver
nehmen, nunmehr fertig geſtellt und dürfte S Zeit zur
Unterſchrift im Eabinet des Kaiſers ſich befinden. Die
Forderung der Vorlage beziffert ſich im Ganzen auf
13 Millionen an außerordentlichen und 2 Mil
lionen an dauernden Ausgaben. Es erhellt ſchon
hierans, daß es ſich nicht um eine Vermehrung des Präſenz
ſtandes handeln kann. Stellenweiſe mag wohl die erfor-
derlich gewordene Vermehrung der Beſpannung auch eine
Verſtärkung der Mannſchaften zur Bedienung der Batte
rien bezw. zum Fahren nothwendig machen. Doch hat es
die Militärverwaltung hier in der Hand, ohne die Präſenz-
iffer ſelbſt zu erhöhen, dem Bedürfniß abzuhelfen, indemſie die Zahl der a beſchränkt oder dergleichen

Aushilfsmaßregeln trifft.eberhoen i. M., 8. Januar. Um 9/, Uhr Vor-
mittags erfolgte, wie geſtern, der Aufbruch des Kaiſers
zur Jagd. Graf Herbert Bismarck war um 8, Uhr nach
Berlin zurückgekehrt. Nach mehreren Treiben frühſtückte
man im Vorkenhäuschen, dann hielt man wieder freie
Treiben. Um 5 Uhr iſt Mittagstafel, um 7 Uhr erfolgt
die Rückreiſe nach Berlin. Das Befinden Sr. Majeſtät iſt

gezeichnet oſt.m 8. J Der Geſammtertrag der Stagts-
ſteuern im Jahre 1888 ergab eine Mehreinnahme von 77 Mill.
Fres. gegenüber dem Jahre 1887 und eine Mehreinnahme von
40 Mill. Fres. gegenüber dem Budget-Voranſchlag.

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

rgt Fall Wuchs
alle 2 2 8. Jan. 1.70 9. Jan. nDeeha e e e 3 1.40 77

Slraußfurt l. 0,79 0,01Magdeburg 7. Jan. 4 0.93'8. Jan. 0.90 0,03
8 s 1.48), 1,50 0,02Aukig e e e v e 0.57 e 0.57

Börſennachrichten.
Berlin, 8. Januar. Obgleich es heute an Anregung von

auswärts nicht eben mangelte, eröffnete die heutige Börſe doch
in ziemlich matter Stimmung. Das Angebot überwog unddrängte die ohnehin wenig ſattelfeſten Kurſe noch mehr in
weichende Richtung. Man gefiel ſich in einer ungünſtigen Be
urtheilung des heut veröffentlichten Status der Reichsbank und
ließ das Geſchäft, abgeſehen von einigen belangreichen Ultimo-
abſchlüſſen, ſtagniren. Allmählich erſt konnte ſich die Haltung
einigermaßen befeſtigen, eine Wendung, die den heimiſchen feſten
Anlagewertben, ſowie auch den ruſſiſchen Deviſen zu Statten

Hallesohes Stadt- Theater.
Mittwoch, den 9. Januar. Beginn 7“, Uhr.

z Vorſtellung. (90. im Abonnement. Rothe Karten.)

Tannhäuser.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Hermann, Landgraf von Thüringen Adolf Uttner.
Taunbänſer Guſtav Memmler.Wolfram von Eſchenbach Emil Hettſtedt.
Walter von der Vogelweide Raimund Czerny.

Biterolf Oskar Moor.Heinrich der Schreiber Max Neubert.
Reimar, der Zweter Georg Schaffnit.Ehiſabeth, Nichte des Landgrafen Ottilie Ottiker.

Venn s Carrie Goldſticker.Ein junger Hirt. Jda Kalmaun.Alma Frank.

de Jda Kalmann.Edelknaben Fanny Wolf.
Loniſe Schaffnit.

Thüringiſche Ritter, Grafen und Edelleute
Edelfrauen. Bacchantinnen.

Tanz der Bacchantinuen und Nympben, ausgeführt von
Bertha Benda, Emil Richter Margarethe Hoffmann,

Emma Hofmann und Figuranten.
Nach jedem Akte eine längere Pauſe.

e

S e



dar. Auch Bahnen und Jndnſtriepapiere verkehrten in ge Kriſlallzucker I. M S M. 1000 xg, Cocosnußkuchen, deutſche, 180 M für 1000 g. Vaumwoliſgelkuchen 149
beſſerier Haltung, desgleichen der i kt. Tendenz am 8. Januau: Ryhig. M. für 1000 Ag: Erdnußlüchen 145--160. M. für 1000 xg. je nach Qual. Rapswieder abgeſchwächt. g ch r Montanmarkt Schlußtendenz B. u I ranchoſteuer. 6, Januar. 160 J für 100äg; Leinkuchen 355 M: für 1000 Kg: Palmkernſchrot 123

r on Wer u in h ülſenfrüchte- 5e en e du rWaagrenu und Pr odnktenberichte. Korm. Rend. e 7260 1765 M. 17371 3. rn 8. 9 ol. Präſ. Erbſen gelbe zum Kochen 20 36 W. Abo
BDex lin 8. Januar. Weizen mit Aueſchin“ von Rauhweizen) per 1000 Kilogr enden am Janugn Schwächer, vet. KUlmigungerreie S vi. Ge 133 w. ad Cuolieet liſtenwoeo geſchäftoles. Termine höher, jetündig. Tonnen Kündigungspreis Hit. Preiſe für greifbare Waare eher De Werke der Todo ke. Kochwaare ſo 200 V. Fnlermacre 287 erſche

See t mr z n h bez., Inledsqnelit 1925 Mk. e gelber Weile ten i n nach Ouaiiet a Futterwaare 58 in ere a a d izfen Piguat M. bez. ver Värz April M. ver I Sie Mändekrr Leipzig, Januar. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcherver gif t r Mk. MaiJuni M. dez., ver JuniJuli daun r anf Fyeicher Magdeburg alter 4 w. R v 7 tmiiieer v 79 M. bez. u, r. Was
bez., Mk. dez. T ungariſcher alter bez. u. Br. do. neue u. Br.Ranh weizen per 1606 Kilogr. loco Termine geſchäftslos, gekündigt r e Wien, g. Januar. Baie per Mal gumi 526 Gd., 5.33 Br., per

Tonnen, Kündigungepreis Mk. bez., Loco 172 180 Mk. nach Onalität bez., gelbe zärz-Mai Br. G. Juni-Kuli' 1889 5.35 Gd., 5.49 Br. FernLieferungöqualität 174 WMir. bez. ver dieſen Monat Mk. bez., per April- Mai b. frei an Bord Hamburg. Rew- 7 0Mr. 43 r r Mit bez., per JuniJuli Mk. eeh rn v be m 3 h Br. ew-York, 7. Januar. Weg Mais (New) 452, ſt
gonnen Kündigangepreis r e r degzo ding ctielireerer iärz 106 des. i. G. i Br. Berlin, 8. Januar. Amtlich. Roggenmehl Hr. o und per 100 kg Anges qualität 132,5 Mk. bez., inländiſcher feiner 158 Mk. frei Bahn be 3 e ViärzMai 14,17 Br., 14.156 G. inkl. Sacf. Matter. Gek. Sack. Kündigungöpr. M., ver dieſen Monat
tinger 149 Mk. ab Bahn dez. do. alter 16—156,5 Mk. frei Wagen be ver die April Mai bez. u. Br. 14.071 21,45--21 Sez. Dürchſchnittöspreie wi., ver Januar Februar

e e W e ehevir i d l Mk. bez., per Juni-Juli 157--157,5 Lenden Fahnen t ar im annſcaſe v Band d Jannar TWoſweitags, v W Pia r t
erſte per 0 Kilogr. flau, gro kleine 118 r a anuar 59,59, per Februar 60.00, per März-April 60,60, per MärzJuni 61,00.vez., Futtergerſte 120 135 it be grobe r kleine 197 git. m Qualltät Porie, 8. Januar. (Telegr.) Rohzucker do beh, loco 26.50. Weißer u eher S Januar. Talegrammſ. Beht 3 D. vo

Bande ars z t m n r den V Tonnen dine v n Januar 39 30, per Februar 38,00, Per ver s Stärke. Kartoffelmehl. 27 nr T I. unali ez., eferun qua 9 V. r er in, anuar. Wei en mehl Nr. 00 25.75 3. 5 M. bez. r 9lität 136.5 Mk. r vommerſcher mittel 138—140 Mt. bez., guter ſ4 145 M. vtr rohe n Jannai. (Teihramm.) 96e/ Javazncer 1671, ruhiz Nnden 21. Heine Marken über Rotiz dezahlt. dioggenmehl Nr. 0 und

einer 150--154 Pik. ab Bahn bez ſchleſiſcher mittel Mk. be t Sentrifugal-Cuva r. 9307 595 8bez., guter Mk. 17 21,50 20.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 22.50--21,50 M. bez.2 Auge l c v a d Wo l. NewYork 7. Jaruar. ren r (Fair reſining Muscovados) 4 Nr. r u t 45 Nr. 0. und 1 ver 100 kg T e rx, deutto enn und

7 S in An 4 d nkl.3h Bahn bez. ruſſiſcher Mk. frei Wagen bez., per dieſen Bionat Mk. bez., per Havre, 8. Januar. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) Rewhork Sack. Termine Sca enlnkignngereeis* r w.
See Mk. bez., per MaiJuni 139,25 Mk. bez., per JuniJnli gern 40 Points Baiſſe. Rio 29 900 Sack. Santos 12000 Sack. Recettes Prima Qualität loco M. Br., ver dieſen Monat Br. Durchſchnitte

o teis M., April-Mai bez.Magdeburg, 8. Januar. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187—192 Mtk., „„„Havre, 8. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann re rccene Kärſeſſelſerte vet 160 brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek.
t Wer V arg Weizen t R 168 bis ver e fee en average Santos per Jannar 98,25, per Sack. Kündigungspreis M. Krimo Qualität loes M. Br., ver. dieſen

54 Chevaliergerſte 165--195 Mk., L iärz 99 50. per Mai „75, Feſt. iongk Br., Dür i il Maie ri e r für 1000 Kilogr. derſt r Lanvgerſte 83-to e 8. Jauner. (Rachmittagsbericht.) Good average Santoe ver Rongt r Sr. Dis des ver April Mat bez.

J Jan. d ä 5 er i J er 5 4 eu t e e ne ter et e n e e en e Banecheſe ar 7 g ehe ten Fee. af- ecth. mſJtct 209 di 7a m. Ein 702
Tentiſcher e ne t J v low ordinary per Februar 15.72, Verr. e 15 82. hauſen s Januar. Stroh 7.00-7.50 M. Hen, 9—9.50 M. p. 100 u

9 9 5 r., au ndi er 0 168 4 ez. u. r., etro eum D. 5zuhig. Gerſte per 1Mahl- und J re n. 3 Berli n, 8. Januar. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Standard white) per Berlin, S. e per teiſa der Keule, 1.00 .40 M., tra g
loco inländiſcher 148--154 Mk. bez. u. Hr. ruſſiſcher Mk. bez. gr. nerro o 8 mit Faß in Poſten von 100 Ctr.. Termine Gek. kg Bauchfleiſch 0.80-1.20 M. Schweinefleiſch 9.90--1.40 Wi., Kalbfleiſch 0.90-1.50 M.. Telto
r a nernn t odsen ver Januar 154,90 Mk., per April Mai 157,00 u gepreie Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis z elſteſch 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. ver 1 g. Eier 60 Stüd lotten

Königsb erg s Januar Weizen feſt, Roggen nunverändert, per 2000 Pfd Hamburg, 8. Janugr. Petroleum ruh. Stand. white ſoco 7,655 Br, h Nordhauſen 8. Januar. Vutter 1,80 M. Eßbutter 2.00--2.20 M. der l
ollgewicht 134,00. rä fd. 57,4 G. per Februar März 7.40 Br. ier 120-- 1cht 734,00. Gerſte unverändert, Hafer unverändert, per 2000 Pfd. Zougew. Wwe. ar (Kelegrammn! (Echtuboer) Roßivintes, Type Eier 1.20-— 1.30 M. per 1 K. gartoffeln Plen

er. Br.. ver März Berklin, 8. Jayuar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. ver 100 kg. wird,ei 9 Pr ver8. Jauuar. Weizen loco feſt, Umſatz 500 Tonnen, Bunt und m N. n rnDanzighellfardig 170, hellbunt 180-—185, do. hochbunt u. glaſig 182, per April-Piai Tranſit Rordhanſen, 8. Januar. Kartoffeln 6.00——6.50 per 109 kg.144,50, per Jnni-Juli Tranſit 147,50. ver Bremen, 8. Januar. iSchlußber.) Standard wijite, loco 7.50 bz. Stetig. dediſcher per 120 Pfd. S h pölniſcher oder r Stettin Januar. Jannar 12,30. d Baumwolle und Wolle. werd
April Mai per 120 Pfd. Tranſit 94,50, do. per D. Lied New-PYork, 7. Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 709 Abel Teſt Liverpool 8. Januar. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht]
Gerſte loco Große Gerſte loco 110. Hafer loco 112 eine in NewYork 7,00 6Gd., do. in Philadelphia 6,90 Gd. Rohes Petroleum in New Pork Muthmaßlicher mſatz 30000 V Ruhig. Tagesimport 266000 B.'Stettin, s. Jan. Weizen unveründert, loco alte Uſance 185,90--190,00, do. C. do. Pipe live Certiſſcgte h S. Liverpool, J. Januar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle, Staa
nach neuer Uſande per April Man noch altet Uſance 19n 00 do. nach ſener ülavee Spiritus. ymſatz 10000 V. davon für Spekulation und Erport 1000 B. Ruhig. Middl. amerik. treffe

per JuniJnli uach alter Uſance 197,00, nach neuer ſance Roggen Berlin, 8. Jauuar. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 a 1000 10000 1 nach Lieferung ruhig, ſtetig.
unverändert loco alte Ufance 144—-150, do. nach neuer Uſance do. per April-Mai Tralles loco mit Faß (verf.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs- Metalle. unge
ma hh alter Uſance 152,56, nach neuer Uſance do. per JuniInſi nach alter üſance vreis M. bez., per dieſen Monat Amſterdam, 8. Janu ar. Nachmittags. l r 59 bliebe54,00, nach neuer Uſance Pommerſcher Haſer loco 132 138. Spiritus per 100 7 3 1000 10,000 (verſteuerterj loco ohne Faß bez. Glasgow, 8. Januar. Pormittag 11 Uhr. oherſen. Mixed numbers„Keoln, 8. Januar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß Feſter Gekünd. warrants 41 ab. 3 d. der

22,00, per März 20,65, per Mai 20,90, per Juni Roggen hieſiger Liter. Kündigungspr. W. Loco 53 3 bez. Durchſchnittspr. Glasgow, 8. Januar. Nachmittags. Noheiſen. (Schluß). Mixed numbersoco neuer 6,00, fremder loco 17,00, per März 15,70, per Mai 15,75, per Juni bez. perdieſen Monat 51,7--51,8 per Jan Febr. 51.8--52,2 per Avpril- Mai warrants 11 en. d. bishe
Haſex hieſiget ioco ſ4,50, fremder 15,50. 52,9 bez, ver MaiJuni 1—53.7 bez. per JuniJuli 53,8—54,1 bz. r a. M., 8. Jannar Hochholtiges Silber in Barren per Kſſlogr. Staga

213, Bagnuheim, 5. Jänüar. Weinen per März 20,80, per Mai 21,10, per Juli per AuguſtSeptember 55, 55,2 bez. 127,25 Br. 125,25 G. Wer zgen per Marz 8.75, Per Mal 16,05, per Juli 16, ſo. Hafer per Mörz Spiriius mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Feſter. Gekund. 10,000 Liter Hainburg, 8, Januar. Silber in Baxren für 1 kg 126.50 B. 126.00 S. Poli
V „85, per Mai 14,25, per Juli 13,40. Kündigungspreis 32,3 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 33- FKotterdam, 8. Januar. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz 9ei e Zanburg 8. Januar. Weizen loco ſtill holſteiniſcher loco 155,00 es. mit Faß bez., ver dieſen Monat u. per Jan.Febr. 32,3- n. Cie. hier.) Zinn Vanko 592, BVilliton 59), ſl, Gem
ſie 5,00. Roggen loco ruhig, miecklenburgiſcher loco 166—175, ruſſiſcher er April- Mai 43,4—-33.5 per MaiJuni 33,7— 33,9— bez. per JuniJnli London, 8. Januar. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
oco, matt, 88--102. Hafer ruhig. Gerſie ſtill. 34,4--34,5 dez. per AuguſtSevpi. 35,4—35,6 dez. hier.) ChiliKupfer 78,, do. pr. 3 Monat 78Wien, 8. Januar. Weizen per er 8,09 Gd., 8,14 Br., per Mai 7 r 8. Januar. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus, feſt, London, 8. Januar. Abend. Telegramm der Herren W. H. Lorenz u. Cie.

J 3 Sd., 8,30 Br. Roggen per Fre 6,25 Gd. 6,50 Br. per MaiJuni 635 loco ohne Faß unverſieuert bei 50 M. Verbronchsabgabe 52.00—52 40 bez. desgl. ber hien. Zinn Straits 99 Auſtral ſtr.
37 ,40 Br. Hafer per Frühjahr 8,83 Gd., 5,88 Br., per MaiJuni 3,93 Gd. 70 Wi. Verbrauchsabgabe 33,00 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung Löndon, S. Januar. Silber barren 42ih,, Lſtrl. Zinn 99 ehrl. Kupfer

69 en g, Januar Wege loco a r 2 Finn An See Lſrl. Blei engl. vſirl., ſpan. 15 Lſirl. Ouec„8. Januar. eizen loco flau, per Frühjahr 7,68 Gd., 7,69 Br. Leipzig, 8. Januar. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loco ve ilber S Lſirl.MaiJuni Gd. Br. Hafer per grkhiehr z Gb., 5,32 Br., T ſteuert M. nom., loco unverſteuerter 70er 33.007M. 50er 22 v be wer NewHort, 7. Januar, Zinn Straits 21,95 Doll. Eiſen Nr. Coltnes

Juni 5,04 Gd., 5,62 Br. RNordhauſen, 8 Januar. Branntwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß ab 20,50 Doll.Paris, 8. Januar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen trä e e Brennerei 63--65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabr t 626,10, per Februar 26,50, per März April 26,80, per Mar üni' r Breslau, 8. Januar. Spiritus per l ver c proc. et e pit ver Hannover, 7. gannar r iagt, und Viehhof.) Zu heutiger
Roggen ruhig, per Januar 14,90, per März Juni 15.80. brauhsabgabe Januar 50.50, April Mai 51,50 do MaiJuni do. do. 70 M Viehbötſe waren aufgetrieben 263 Stück Großvieh, 283 Stüd Schweine 43 Stüa

Amſterdam, 8. Januar. Waipen März 209, per Mai 211. Roggen Verbrouchéabgabe, Januar 31,00, April Mai 3250 do, MaiJuni a. Kälber, 16 Stück Hammel. Die Preiſe ſind. Großvieh 1. Sorte 54—88 M. 2. Sortever u 7 er per Mai 128--129. Poſen, 8. Januar. Spiriins loco ohne Fäß, 50er 5050 70er 33,00, mit 48- 53 3. Sorte 42—47 M. für 100 lin Schweine für 100 Pfd. i. Sorte 61—53 M
hauptet van e der eizen unverändert. Roggen r von 70 M und darüber 32,00 M., für Jannar 50er 50,70 Mk. 2. e 7 50 M., 3. Sorte M. Kälber d per P p. u Bu

Liverpöol, 8. Januar. Weizen D. höher. Hambdur W. Januar. iri 2: T So S v r St. ehe e äe t r eiLondon, 8. Januar. An de Küſte 5 v dekiadun en angeboten März de Br. übni e i v Wie du e hen s Arte v 35 ger w. s handel auch
(oco J teroburg, 8. Januar. Weizen loco 11,76. oggen loco 6,60. Hafer Stettin, s Januar. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od. ſlau. Schafviehh. flau. Beſte holſteiniſche Rinder 19 20 Thlr. Mittelwaare bHei mit 50 M. Conſumſteuer 51,60 do. mit 70 M. Conſumſteuer 32,20. Apr.-Mai 70 17- 18 Thkr., geringere Waare 14—-16 Thlr, die 100 Pfd., holſt. Marſchhammel 552 gabe

Getted L 8. Januar. Rother Winterweizen loco 102],, do. ver Mai M. Conſumſteuer 33.20. April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 35,50. 65 Pfg., mecklenburger 45-——50 Pfg. und ordinäre Waare 40-—45 Pfg. das Pfund. Es iNew her gannar. Weizen Berſchiſſungen der ketten W Oele. Oelſagaten. Fettwaaren. ß Schweinehandel langſam. en weine 44 Mk., ſchwere Verſandtwaare 48 49 T r l t
atlantiſchen Käfen der Vereinigten Staaten nach Gr hörten n 2 g 89 l n biſt Januar. e dert an per 100 kg. mit Faß. Termine Mittelwaare 47— 48 Mk., Ferkel 45--46 Mk. und Sauen 34——38 Mk. die 100 Pf veld

Frankreich do. nach anderen Häfen des Kontinents 8000 fort Je e r eng dine ken Mon re c e aufgünd Oregon z„von Kalifornien aß M. bez., loco ohne Faß bez ver dieſen Monat 60,8 bez.o nach Großbritannien 96000, do. nach anderen Häfen des Kontinents S ggrinhree bez., per April- Mai 59,1-69,! bez., per Mai Juni Verlag der Aktiengeſellſchaft »Hamiſee Zinn zu Halle. lichen

ucker. Leipzig, 8 Janrar. Rapskuchen 100 v netto loco 14,60 be Verantwortiſch: Chefredakſeur Dr. Richard Hamel für Politir, a) 2Magdeburger Zn vom 3. Leipzig e. r Feuilleton und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten, Re Erv Mit n m 3.0. x g, 8. Januar. Rüböl 200 kg. netto ohne Faß loco 60,00 M. bez. den Dr. r R er Lage w L. c d
7. i übb i ehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmBrodraffinade S. r e. Nee W t Sept.Okt, Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Der Chefredakteur ä) d

Brodraffinade 28,f5 M. 2670 e g. Jann r. (Telegr) Rüböl ruhi per Januar 73,50 iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten die rSem. Raffinade 11. 27,75 -28,50 M. 27,75- 26,50 M Februar 73,50, März Juni 70,0, Mai- Auguſt 34,75 S 3,50, per wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zuSen. Melis n c r „50, Futterſtoffe und Düugemittel Vorm. i 10— i i und von 2 Uhr Die 8 2 WKriſtallzucker I,9 M. M. Hamburg, 7. Januar. Fuütterſtoffe Palmkuchen dentſche, 122 M. für eyotenau ngywe nd wen 1 gen von v a

rinri t dieſeEiſenbahnStamm und Stamm Ausländiſche EiſenbahnPrioritäts Hothaer Grunder. in. t UmrechnungsCourſe: ſ

Berliner PrioritätsActien. Dbligatipnen, rich 110 100, 108 rnerliner Börse vom 8. Januar. 3 Meinlüger 4ö0 P per h e F t 4ß änz i mitö r m 0 Pr. r. 7,2063 Ark. 1 Dollar 4 Mk. 25 Pf. ubelDivi r S 122, Peining, Looſe 4 20, v 320 Mt. 100 Fres. 80 Mr. 1 Lſr. S 20 Mir JmAachen-Maſtricht ividende 18 960 D n in o 5 88,90bz B Preuß. Vodener., rüickz. 110 5 115, 50 27 Ver(060,70 o. o. Gold 5 do. III. erDux-Bodenba 183, 600 Dux-Pr 3 100 5 1108, 40Gp Hoeſi Ecke wigebadn S 87, Se r dige gar. a a z V u. VI, 100 5 t08, 406 Wechſel. zurrenßiſche und deutſche Fonds. Sehadgehn t. 0063 KaſchauOderberg 500 do. W jährainz-Ludwigshafen 112, 80b do. do. Gold 5 1102,506 en 3, hMarienburg Prtancig »9, 798 Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 z ſo Preuß Gentroldeden e h 18 t 2 e FällO do. do. St. Pr. iräl o do. do von 1874 3 50 20 d rückz. o 5 103, 00bz do. 100 Fl. 2 M. 2 168, 35ephahe veich Anteihe 1 Mecklenb. Friedr. Franzb. D i327 b o. do. Weh |3 s 2802 110 42 112, 40b London 1 Lſir. 8 T. 2!2 20,39 des
Preuß conſol. Sigats Anleihe 4 105 10 Oeſterreich. Pordweſthahn u Oeſterreich. Nordweſtbahn s do. 88 x 82,826 vparie 100 Fire 2 z

do. o. 31/2 104, 00dz G Oeſterrei iſde St (Elbethal) 50b do. do. La B. s 58, 00 Preuß. Hyp.Br. 120 el do 100 Fres. 2 P. 2 80. 10bPreuß. Staats-Anl. v. 1869 4 103, 60b) vo c je Stagtsbahn ;10, o do. do. Gold 5 07 90 G do. i0 o elkxbdur r er à Fs e
e e Oſhrenſiſche Didbahn s h n n z et e v 100 103. do 100 S. 3 M. 5 208.7o. aatsSch.Sch. 3i/2 101/ 25 r S o „25 do. 04, 406z do. 106 31 99, 1061 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 5 T. s 46ddo. ämien-Anlei 1 o. do. St-Pr. 118, 606 G Reichenberg-Pardub., Gold 5 106,50 G Sü e en 4verluer r v x n gar. 125 00 v B Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 83, 00 et bz B ddentſche Vodene. d. roh do. do. 100 Fl. 2 M. 4 167, 266

8 e S dibe weſtkahn gar e od. L e 2 Bro. 4 106, 80 bz d St T 4 n J. Em. 5 „20 zKur und RNeumärkiſche 31/2 101 ob Warſgan et Pr. 109, 7obz G JoWiener 914,00b G CharkowAzow gar. 6ev. Vrnive, e WeiniarGera et D t ſiuh Sates, gr. 158 Gold, Silber und Papiergeld, dero. Pr. (90, 40b6 Jelez-Orel gar. 6,00e e. do Werrabahn r. Jelez Woroneſch gar z Poerert, Jnduſtrielle Geſellſchaften. Eonrs in Mark. zurO Oſtpreußiſche 31/2 ſo tot Kur kKiew gar. 4 85, 20b; Zinsfuß 400. 2 ſei,S Vonmerſche äiß tot. sob e W. I5, Dollar per St. 4,1750 matS Pofenf ſo2,3 Hnſſ. Südweſtbahnen (gar. i Dividende 1888 Ducaten ver St.m Poſgyſche, r 157 Deutſche Eiſenb Trahgcaucaſi gar.) mee Anhalter Maſchinenb.A. 110, 1063 Jmperials per St. 16,756 Tele 2 leiöehs en e Eiſenbahn-Prioritäts- Warſchau Wiener T. s le 90b Maſch. 15400b h er 7 33—77 ungS 4 erl. Maſch. Schwartzko 332, onvereign er St. (20,336zSch Lſqe, u m 313 5 Obligationen. Gotthardbahn IV. s 106, 49 z Cröllwitzer waren er i w Engliſche Banknoten per Lſir. 20,406 zöſi

Weſhrenbiſge 313 el rer 166,000 G S h ver tär5 erg-Märk. III. A. B. C. 31 101. 80 B lauziger uckerfabr. 102,905 eſterr. Ban noten er 100 Fl. 8, 65 zz Kur und Neumärki 5 8 J el 20 Greppiner Werke (98 do. Silbercoup. (Berl. einlösb.) 168,75b)S oimeihe rtiſche do. VII. 4 191,30B Vank, Hypotheken- und Creditbank Gruſon- Werk S 291, dod G Ruſſ. Banknoten ver 100 Rb. (212,00 b unt

s e ſche e do. VII. 4 104,306 Actien Maſchinenfabrik 280.00 erwz es e e. Nerdbahn ſelbe Zinſen à 40/0 v. 1. enegenoinwen Reichsbank Loteiederſe We abrit e e wer
v ein 05,00G BerlinAnhalter 57er 4 104, 20B n n o n MiBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe, Berl, Görit B Ia. C. 5 e e ſet9 k. z a B. 54, e eCbln.-Wind. rer 5 37 Berlin Hamburg I. 4 104,09G Dividende 1888 Magdeburger Straßenbahn 229,00B7 Leipziger Börse V. 8. Januar
Fächſiſche diente 95. ob do. do II. 4 104,006 Berliner Handels-Geſ. 177, 10b G Nordhäuſer Tapetenfabrik 128,75G„10 Berlin-Potsdam-Magded. A. 4 104 006 Braunſchw. Hann. Hypoth. i1027 Staßfurt. chem. Fabrik 16, 50 G blav e T v 4 104, 25 G Dre Bank 170, vob geren 215.006 gf hererlin-Stettin II. III. VI. 4 104,200 Deutſche Bank 173,75 ZeiCer Maſchinenfabri 252,00 vBreslanSchweidn.-Freib. H. 4 el 20v Deut Genoſſenſch.“Bant 2,008 Pfandbr. des Sächſ. Landw. theido do. K. 4 104 000 Disconto- Geſellſchaft 230 1063 Credit, Verein 4 102,75 P eindo. do. v. 1870 4 i04006 Dresduer Bant 50. ob Gred h. Landw. FelAnsländiſche Fonds. auti e hinders e e m Erdo. VII. 4 es, 400 Magdeburger Bankverein o 606 do. von 1875 (cv,) 4 103,50 P enS e Rente 5 96,009 G Magdeb „Halberſt 1865 4 194 00 do t Privatbank 119,00 do. von 1882 4 1103, 50 G geſterreich. Silberrente 46 70,00b) do. do. 1873 4 104 50 Maklerbank Anhalter Kohlenwerke 173,506 do. von 1879 41/2103,756G StS trrzpte s do. Leipzig. A. 4 106. 069 Nationalbank f. D. S 136.25010 Lohn ſah 7 j68/750 a ein

rei j Mari e S 2 iRuſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5 4 z Wllienderze tagt Bant P 72 73 e len e 4 390,50 G dap. do. 1871 MainzLudwigshafen gar. 4 do. Centralbodeneredit. r20, 0t0 Dortm. Union St Pr. La. A. h r r beade do. 1873 foth Niederſchi ihr Pr. et 4000 E. 143, 2503 Seiſentichener 135 7565 Leipzig Ja o. erhs Olo i rGufßſche couſ, Ani. v. jsfs e h de Pr.Bii I. u i n n Ken ee, d c Laurahatte e G edo. auesw. Aul. 1877 5 do. do. im. 4 io4, 259 Sächſiſche Bank 169 60 Lauchhammer 2 o 1006 Cröllw. e dungen 5 103,50 O fürr conſ r e r Nordhauſen- Erfurt 4 Weimariſche Ban Magdeburger un Halleſche Straßen a 9 37,6 Zee echt el z ber (gleſiſche u 9 tot, o00 Säch Gußſta T in b. Leipz. wahr Satdi t et zrient-Anl. 3,6 ichf.-Thi r n )iv. 86/87 112/30 Sdo. Präm.-Anl. v. 1864 5 180, 30b) u v. 1879 n el. e r. W 7 guderra ſten vege rdo do. 1866 5 162, 76bz do. Em. v. 1880 4 2 104306 g Weſteregeln Alkali 184 o J Div. 87/88 00 4 120,00 Pe. n 92, vo Oſt preußiſche Südbahn 105, 756 Hhpotheken-Certificate. imim d zfandbhriefe 5 77,706; eng de er T. D Auſſig-Teplitzer Pr.-Obl. 4 104,15 lichum än. Staats ente 6 106. b G Rheiniſche II. 3 Anhalter Landesbank z 103 500 e do. v. 72 5 (90,90d Kaz nd 5 t do. do. 1858, 60. 4 1104, 0009 Branunſchw.- Hannover 4 102, 109 Bankdisconto in Fraz-göſtacher do. v. 72ingar. Staats e b o e G t z 1862, 64. 4 104.006 Deutſche Griundſchuld-Bant 4 103,600z0 PragTurnauer do. s 90, 20G
do. Oſibahn I. Sor s 100 Saaldahn roer. J r t t 312 99, 000 ande „DoldR e 4 85, 86bz Thüringer VI. o Deutſche Hyp.Bt Berlin Amſterdam 21 London 5 JnSee a 82,75 WeimarGeraer do i 3380 Spn brr 232 Rauie a Dörſiewit Rattm. Br. J. 4 163,900o. d 83,70b O Werrabahn 1103,50 B Gothaer Prämien I. Abth. 31 105; mard 2 Petersburg Zeiher Par. u. Solar.-Fadr. Ve

do. lege 73 b Seſe idiec Wien n Dw es treGebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.
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